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am Saag. Der Ständige Internatianole Gerichtshof hat 
5 Topp Lonnersta nachmittag das vom Pölkerbundsrat ange⸗ 
ra erte Gutachten im polniſch⸗litauiſchen Streit 
wen des Eiſenbahnverkehrs auf der Linie Lan d⸗ 
Sade wo- Kaiſiadorys erſtattet. Danach iſt der 
1 dacger Gerichtskof einmütig zu dem Schluß gekommen, 
a 5 die beſtehenden internationalen Verträge Litauen 
1 er den gegenwärtigen umſtänden nicht 
der lichtete, die zur Eröffnung des Verkehrs 
der beſtimmter Kategorien des Verkehrs auf 
5 me Eiſenbahnlinie notwendigen Maßnah⸗ 
en zu ergreifen. 


Starte Abftreihungen x 

im ſpaniſchen Kichenhaushalt 
Pac Der Miniſterrat beſchloß am Donnerstag die 
I lchofsgehälter um 50 v. H. zu kürzen und ab ſofort 
e Peſeten, die im Haushalt des Kultusminiſte⸗ 


J 9 Madrid. 


für die katholiſche Kirche vorgeſehen waren, zu 
IN en Die Regierung ordnete ferner die Beſchlagnah me 
len Gebäuden unterrichtender Orden an, falls ſie ihre Un⸗ 
| ühtstätigfeit einſtellen ſollten. Auf dieſe Weile ſoll der 
len kricht in den Ordensſchulen zwangsweiſe aufrecht erhal: 
k fich werden. bis das Sondergeſetz, das den Orden die Anter⸗ 
k derteilung unterjagt, in Kraft getreten iſt. ö 
A Ag Regierung der Ueberzergung, daß die vorhandenen 
f Roperkhulen im Falle der Schließung der Ordensſchulen die 

N e Zah der Kinder nicht aufnehmen können. 


ty, 
eic 


N ö 
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Der Völkerbundsrat hat am Donnerstag abend in 
ſtündigen außerordentlichen ſtürmiſchen Ge⸗ 
0 ng mit 13 Stimmen gegen die Stimme Japans 
Ali beſchloſſen, 

ie amerilaniſche Regierung zur offiziellen Teilnahme 

der Regelung des japaniſch⸗chineſiſchen Konfliktes ein⸗ 
n zuladen. NER Ei h 
Hi dali erwartet hier feſt, daß die amerikaniſche Regierung unver⸗ 
f 0 auf Grund der ſortgeſet ten in den letzten Tagen zwiſchen 


KG 
e enf. 
heller 


Snap Bton und Genf geführten Fühlungnahme die Einladung 
wird men und ihren Veebachter beim Völlerbund beauftragen 


| nitzu am Ratstiſch Platz zu nehmen, um an der Konfliktregelung 
uwirten. 


Deba 85 Abſtimmung ging eine äußerſt ſchwierige und mühſame 
Lord hu voraus. In der Sitzung, in der hauptfärhlih Briand und 


Riding das Wort führten, wurde mit allen nur denkbaren 
Stel; 


keilen zur Hinzuziehung der amerikaniſchen Regierung zu er⸗ 

hi Die Verhandlungen verliefen in der Form einer rein ge⸗ 
Einst rdnungsmäßigen Debatte, ob ein derartiger Beſchluß die 
lpanſemigteit des Völkerbundsrates verlange oder nicht. Der 
lend Ka Bot'chafter forderte Einſtimmigteit auch für die Ent: 
\ 5 der Einladungsnote. Man ſuchte daher zunächſt die 
eine zu klären, ob der Beſchluß über die Einladung Amerikas 
lerfahrensfrage ſei, für die allein feine Einſtimmigkeit er⸗ 
Ui ich iſt eder ob es ſich um einen ordnungsmäßigen Ratsbe⸗ 
den An tvelt, Schließlich ſah ſich Briand veranlaßt, entge den 
in oriden Gewehnheiten des Völkerbundsrates zum eriten 
g ſtimm einer grundſätlich entſtandenen politiſchen Frage zur 
Pa 18 ung zu ſchreiten, die die Ueberſtimmung Ja⸗ 
bngewöf r a b. Nur angeſichts diefer Zwangslage iſt das heutige 
das N lie Vorgehen des Wölferhundsrrtes geden Japan und 
ben. e Uebergeben des japami'chen Standpunktes zu ver⸗ 
völterzur chen weiteren Verlauf jetzt die Nerhendlun den im 
Nehmen ndsrat in der Reselung des fernöſttichen Konklikts 
De werden, ſſt zur Zeit noch nicht zu über‘chen. 


. ES 1. 
e en mmeritani che Auer uchung 
Nach einer ruſſiſchen Meldung aus Schanghai 


ben au. 
die 5 e 1 
e IIpaniſchen Truppen die ameribeniſche Kommiſſion, 

ukden nach Peling abgereiſt iſt, um die politiſche 
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Verbindung mit Polen zu eröffnen 


Der neue Bräfideni des Internationalen 
Pi Arbeitsamis Ba 
Prof. Mahalm (Belgien), ein vorzüglicher Kenner der Sozial⸗ 


pobitik und internationalen. Sozialgeſehgebung, wurde als 
Nachfolger des verſtorbenen Pröſidenten des Internationalen 
| Arbeitsamts in Genf, Arthur Fontaine (Frankreich), zum 


| Vorſitzenden gewählt. 


| A 
Genf gegen Japan 
5 stürmische Sitzung im chineſiſch⸗zapaniſchen Konflikt — Amerika 

i auf Beilegung des Konflikts 


ſoll mitentſcheiden — Keine Ausſicht 


Lage zu ſtudieren, in einer Station angehalten. 
tretern der amerikaniſchen Botſchaft wurde erklärt, 
daß die Kommiſſion nicht weiter reiſen könne. 

Der japaniſche Oberſt Nabaſtma erklärte, er bedauere, daß die 
amerikaniſche Kommi ton: noch zwei Tage warten müßte. Dann 
werde für fie ein Sonderzug zur Verfügung geſtellt werden. 
Der Verſuch der Amerikaner, drei Kraſtfahrzeuge von den Ja⸗ 
panern zu leihen. wurde mit der Vegründung abgelehnt, daß 
das japaniſche Oberkommando in dieſem Augenblick keine 
Fahrzeuge für die Kommiſſion auftreiben 
könne. Die Amerilaner haben ſich bei der amerikaniſchen 

Botſchaft in Peking telegraphiſch beſchwert. g 
Nach einer weiteren ruſſiſchen Meldung aus Schanghai 
haben am Donnerstag japaniſche Flunzeuge Kinſchou bombar⸗ 
diert. Das Bombardement dauerte eine Viertelſtunde. Meh⸗ 
rere Häuſer wurden vollkommen zerſtört. Einige Per⸗ 
ſonen wurden getötet oder verletzt. Aus Mukden 
iſt ann Donnerstag eine japaniſche Flugtzeugſtaffel 
in Richtung Tientſin geſtartet. 5 


Den Ver⸗ 


Aufſtand in Ecuador? 

New Mork. Die Gerüchte über einen revolutionären 
Aufſtand in Ecuador ſcheinen ſich zu beſtätigen. Wie berichtet 
wird, ſollen ſich Präſident Alba und das geſamte Kabinett in 
die Kaſernen der in der Hauptſtadt Quito ſtehenden Truppen ge⸗ 
flüchtet haben. Einzelheiten liegen noch nicht vor, da ſtrenge 
Nachrichtenzenſur durchgeführt wird. 

* s 

Nach einer ergänzenden Meldung Berliner Blätter aus 
Guagaquil (Ecuador) wurde die Auſſtandsbewegung in Quito 
von Regierungskräften unterdrückt und der ehemalige Kriegs⸗ 
miniſter Euerrero ſewie der Präſident des Abgeordnetenhauſes 
verhaftet, Die Regierung beherrſche vollkommen die Lage. 


Rund 4,5 Milliarden Zlofy Fehlbetrag 
im amerikaviſchen Haushalt | 

Neuyork. Naß einer Veröffentlichung des Schatz⸗ 

amtes betrug der Fehlbetrag im amerikaniſchen Haushalt 


am 1. Juli 502 106 600 Dollar. 
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Spanien in Gefahr? 


Der Kampf gegen den Klerus in ſchärſſter Form begonnen. 


ſchwere innere Kämpfe. 
täuſchung, wollte man aus dem Verlauf der inneren Ge⸗ 
ſchehniſſe und dem Elan, mit welchem die Wahlen 
Nationalverſammlung durchgeführt wurden, ſchließen, daß 
damit auch die Republik geſichert iſt. Der Hauptfeind be⸗ 
findet ſich nach wie vor im Lande und daran ändert auch 


verwieſen werden. Zwar hat die katholiſche Geiſtlichkeit 
bei den Wahlen ſelbſt eine entſcheidende Niederlage erlit⸗ 
ten, es hat indeſſen trotzdem noch einige fünfzi 


7 9 Vergangenheit und Zukunft vollziehen wollen. Die 
rennung von Kirche und Staat iſt faktiſch durchgeführt, 


ſagen wir es offen, gegen alle Religionsgemeinſchaften Aus⸗ 
nahmegeſetze geſchaffen und gegen die Katholiken Maßnah⸗ 
8 die man als Republikaner nicht ganz wird billigen 

nnen. 
nicht verkennen und ſo berechtigt auch 
erſcheinen mögen, ſie können vielleicht in den nächſten 
Wochen den Bruderkrieg entfeſſeln, der ſich ſehr leicht zu 
einer Niederlage der jungen Republik geſtalten kann. Der 
Kabinettswechſel am Mittwoch, läßt dieſe Gefahr in aller 


Spanien durchlebt, nach der Ausrufung der Republik, 0 
Es wäre eine gefährliche Selbſte 


zun 
die Tatſache nichts, daß jetzt die Jeſuiten aus dem Lande 


{ i Vertreter 
in der Nationalverſammlung, die nicht jo radikal den Strich 


die Nationalverſammlung ging indeſſen weiter und hat, 


Man ſoll die Macht der kathsliſchen Geiſtlichkeit 
die Ausnahmegeſetze 


n 


8 


ee Rz 


Deutlichkeit in. Erſcheinung treten. Dieje Gefahr wird um ſo * 


größer, wenn man berückſichtigt, daß neben dem Klerus Auch 
die kommuniſtiſche und ſyndikaliſtiſche Bewegung wächſt, dab 
ein Generalſtreik den anderen jagt, dadurch die Polizei, bei 


Schaffung von Ruhe und Ordnung immer mehr unbeliebt 7 
wird und die Republik ſelbſt immer mehr die Sympathien 


breiter Bevölkerungskreiſe verliert. N 
Der Klerus hat ſich als Feind der Republik erklärt und 
durch den Kardinalbiſchof Segura den Beſtand des Staates 
. Rom wollte einen Ausgleich, hat dieſen ſtreit⸗ 
aren Gottesvertreter abgerufen, in der Meinung, daß auch 
die Nationalverſammlung nachgeben wird, die Kirchengüter 
weiter dem Klerus überläßt. Schon einmal drohte der 
Nationalverſammlung eine Sprengung, als man Spanien 
als eine ſoziale Arbeiterrepublik ertlärt hat. Der eben ab⸗ 
getragene Miniſterpräſident Zamora, ein republikaniſcher 
Katholik und für die Trennung von Kirche und Staat in, 


eſtellt, drohte mit dem Rücktritt und forderte die Abän⸗ 5 


erung der Bezeichnung in eine Volksrepublik, dem man 
ſchließlich auch zuſtimmte. Zamora glaubte, daß ſich auch, 
bezüglich der Religionsgemeinſchaften noch ein Ausgleich 


ſchaffen laſſen wird, daß man zwar die Trennung von 8 


Kirche und Staat durchführt, den Religionsgemelnſchaf ten 


aber Güter und Beſitztum überläßt, ihnen auch eine freie 975 


Entwicklung gewährleiſtet. Die Nationalperſammlung hat 
anders entſchieden. Die kirchlichen Orden werden aufgelöſt, 
die Jeſuften des Landes verwieſen und die Kirchenbeſſtze 
tümer als Staaseigentum erklärt. Miniſterpräſident Za⸗ 
mora und der Innenminiſter Maura, beide ſehr bedachte 
Politiker und auch Führer im Kampf gegen die Monarchie, 
ſind zurückgetreten. Noch im Verlauf des Mittwochs wurde 
das neue Kabinett gebildet, welches der bisherige Kriegs⸗ 
miniſter führt. Azanna iſt revolutionärer Republikaner, 
ein Mann von forſchem Vorgehen, einer der ſchärfſten 
Gegner der monarchiſtiſchen Generale. Ob es ihm gelingen 
wird, die Republik gegen die klerikalen Angriffe zu ſchützen, 
ſei noch dahin geſtellt. 18 

Wie es heißt, wollen die Anhänger des Klerus, ſoweit 
fe in der Nationalverſammlung vertreten find, dieſe ver 
laſſen, um jetzt gegen das ſozialiſtiſch⸗radikale Regime f 
Spanien anzukämpfen. Man glaubt, daß ein Bürgerkrie 
in Vorbereitung ſei, weil ſich die Mehrheit der Berölkerr 
jetzt unter dem Klerus, gegen die kirchenfeindliche Nationa 
verſammlung wenden wird. Da auch die radikalen Elemer 
dieſen Kampf unterſtützen werden, jo droht der Republik di 
größte Geſahr. Man darf die Situation nicht verkennen. 
Die erſten Monate ließen innerhalb der ak 3 
wartungen guſkommen, die das neue Regime in einer 
Die Finanzverhältniſſe zwingen 
die neuen Männer zu Sparmaßnahmen, in einzelnen Tei- 
len der Republik treten Sonderbeſtrebungen auf, die 
Anarchoſyndikaliſten bekämpfen dieſe Regierung mit immer 
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Hinſicht befriedigen konnte. 


beiter, die die Hauptleiden in dieſen Auseinanderſetzungen 
zu ertragen haben. Bisher iſt es der Regierung gelungen, 


0 


5 macht, einen getreuen Knecht 


Herr der Situation zu ſein und die Verfaſſungsarbeiten 
machen Forſchritte, ſo daß man von einer Feſtigung der 
Republik ſprechen konnte. Aber der ſoziale und freiheitliche 
Fortſchritt iſt zunächſt nur auf dem Papier, der ſoziale In⸗ 
halt dieſer Republik muß erſt ausgeſtaltet werden. gieſer 
Gang der Dinge läßt aber auf ſich warten. Wir haben 
ja dieſe Kämpfe hinter uns und willen, was wir ſeit dieſer 
Zeit verloren haben. And auch die Raule Republik muß 
auf der Hut ſein, um nicht von der Reaktion überrannt zu 
werden. Der Klerus, einſtmals mit allen Sonderrechten 
. ausgejtaltet, die katholiſche Religion in jeder Beziehung be⸗ 
vorrechtet, hat, mit der Ausrufung der Republik ihre 
Sonderrechte verloren, heute ſollen die Millionengüter 
Staatseigentum werden. Wie geſagt, der Papſt ſelbſt war 
zum Nachgeben bereit und wollte den Klerus durch Aufgabe 
verſchiedener Vorrechte ſchützen. Nach den Erfahrungen der 
Vergangenheit glaubte das neue Regime indeſſen den Tren⸗ 
nungsſtrich zu ziehen und die Folge war der Kabinetts⸗ 
wechſel, deſſen Auswirkung noch unbekannt iſt. Man jagt, 
daß der ehemalige Miniſterpräſident Zamora es ſelbſt iſt, 
der jetzt den Klerus gegen das neue Regime führen will, 
weil ihm die Maßnahmen gegen die Kirchengemeinſchaften 
zu ſcharf erſcheinen. Einſtweilen ſind es ja bloß Gerüchte, 
doch iſt es eine Frage der Zeit, wann ſie konkrete Formen 
annehmen. 

Von republikaniſchen Grundſätzen aus geſehen, mögen 
die Entſcheidungen der Nationalverſammlung hart erſchei⸗ 
nen, die Konfiskation der Kirchengüter als eine übertrie⸗ 
bene Maßnahme gelten. Aber man darf nicht vergeſſen, daß 
die katholiſche Kirche in Spanien der Hort der monarchiſti⸗ 
ſchen Reaktion iſt, daß von hieraus der Sturz der Republik, 
kurz nach ihrer Ausrufung, vorbereitet wurde, daß es der 
Kardinalprimas Segura war, der noch die Kirchengüter an 
Private zu veräußern empfohlen hat, um ſie dem Staate zu 
entziehen. Kirchenbeſitz bedeutet zugleich Macht, und deshalb 
kann man auch begreifen, warum ſo radilale Maßnahmen, 
ſeitens der ſozialiſtiſch radikalen Kammer, gefaßt wurden. 
‚Nur hat man die Kräfteverhältniſſe nicht genügend abge⸗ 
ſchätzt und, je weniger die Republik den breiten Maſſen ſo⸗ 
fort bieten kann, die ſozial⸗fortſchrittlichen Maßnahmen nur 
auf dem Papier bleiben, ſo wächſt auch der neue Feind, die 
Unzufriedenheit. Die Demokratie Europas bat das aller⸗ 
größte Intereſſe daran, daß noch ein Ausgleich in Spanien 
geſchaffen wird. Siegen die Klerikalen im illegalen Kampf, 
dann iſt zunächſt der Faſchismus als Nachfolger des Radi⸗ 
kalismus ſicher und der Klerus der eh lang die 
breiten Maſſen Spaniens ausgebeutet hat, wird wiederum 
das Regime führen, wie er Fi auch in Italien geheiſchig 

uſſolinis abzugeben, ſo ſehr 
auch der Papſt gegen die Unterdrückung der katholischen 
Aktion unter der Adreſſe Muſſolinis wettern mag. Man 
darf nicht überſehen, daß der Kampf in Spanien nicht allein 
vom ſpaniſchen Klerus, ſondern von der Allmacht Roms, ge⸗ 
führt wird. Und Nom hat ſich bisher als zäher Sieger er⸗ 
wieſen. b 0 
Das raſche Tempo, welches die ſpaniſchen Republikaner 
im Bruch mit der Vergangenheit führen, kann ihnen gefähr⸗ 
lich werden. Die Berechtigung ihrer energiſchen Maßnah⸗ 
men darf kein Demokrat beſtreiten, aber die Zweckmäßigkeit 
warnt, vor Uebertreibungen. Die Kirche iſt nun einmal 
eine Macht in V me geweſen und ſie wird alles versuchen, 
um der jungen Republik ihr Daſein ſchwer zu machen. Hof⸗ 
fen wir, daß ſich das neue Kabinett der Gefahren bewußt 


iſt, die es bedrohen. Wenn der Bürgerkrieg unvermeidlich 


wird, jo muß auch hiet die Welt einſehen, daß die katholiſche 
Kirche, um des ſchnöden Beſitzes wegen, ſtatt eben dieſe Ent⸗ 
eignung als eine Fügung, oder ſprechen wir chriſtlich, als 
eine Strafe Gottes, zu betrachten, lieber Blut fließen laſſen 
wird, als auf Güter zu verzichten, die Motten freſſen kön⸗ 
nen. Macht, das iſt auch dem ſpaniſchen Klerus mehr, als 
Gotteswort, und ſei ſie auch mit dem Blute der Nation er⸗ 
kämpft. Doch warten wir die Entwicklung ab, auf welcher 
Seite in Spanien das Volk ſein wird. Das Volk, nicht die 
irregeführten analphabetiſchen Maſſen, die ſich aus Ver⸗ 
hetzung an den Klerus anſchließen. Jedenfalls durchlebt die 
ſpaniſche Republik erſt jetzt ihre ſchwerſte Schickſalsſtunde, ob 
ſie über den hetzenden Klerus Sieger bleiben wird. Ill. 


2 — 2 
Rücktritt des mexikaniſchen Kabinetts 
London. Wie aus Mexiko Stadt gemeldet wird, iſt das 
Kabinett zurückgetreten. Der frühere Präſident Calles, hat ſich 
bereit erklärt, im neuen Kabinett das Kriegs⸗ und das Marine⸗ 
miniſterium zu übernehmen. 
m 


Waren die deutichen Flieger an dem 
Abwurf antifaſchiſtiſcher Flugblätter 
25 über Rom beteiligt? 

Die deutſchen Flieger Hans Bohning und Max Nainer (mil 
Mützen), die dem angeblichen Engländer Murris, alias Lauro 
Ii Boſt, in Nizza ihr Klemm⸗Flugzeug verlaufen, ſind von den 
franzöſiſchen Vehörden ſeſtgehalten worden. da ſie im Verdacht 
ſtanden, an dem Abwurf der antifaſchiſtiſchen Flugblätter über 
Rom bebeiligt geweſen zu fein. Die beiden Flieger, die völlig 
im guten Glauben gehandelt Hasen wollen, ſollen nach Deutſch⸗ 

land abgeſchoben werden. 


Die Bergarbeiter von Neurode kämpfen für die Aufrechterhaltung ihrer Gruben 
. Blick auf die Wenzeslaus⸗Er ube in Hausdorf bei Neurode. Re 
Die Wenzenslaus⸗Grube bei Neurode, in der ſich im vorigen Jahr das furchtbare Unglück ereignete, mußte zu Beginn 2 
mit der 


Jahres geſchloſſen werden. 


Die Bergleute der umliegenden Gru ben haben nun eine große Sammlung veranſtaltet, 
Ertrag die Wenzeslaus⸗Grube auf genoſſenſch aftlicher Grundlage weitergeführt werden ſoll. 


Brünings zweifelhaft 
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Die Debatte abgeſchloſſen — Freitag fällt die Entſcheidung — der Kanzler verhandelt um die Mehrheit 


Berlin Obwohl die endgültigen Verhandlungen 
um die Herbeiführung einer Mehrheit für die 
Reichsregierung noch nicht abgeſchloſſen ſind, ſieht man auf 
Grund des Scheiterns der Verhandlungen zwiſchen der 
Landvolkparteji und der Regierung die parlamentariſche 
Lage der Regierung Brünings als bedeutend ver⸗ 
ſchechtert an. Die Frage, ob die Regierung im Reichs⸗ 
tage eine Mehrheit erhält oder nicht, hängt jetzt eindeutig 
von der Haltung der Wirtſchaftspartei ab. Die Wirt⸗ 
ſchaftspartei hat lediglich erklärt, daz ſie einheitlich ſtimmen 
wolle, entweder für oder gegen die Regierung. ; 

Eine Entſcheidung, wohin ihr Kurs gehen wird, iſt 

jedoch zur Zeit noch nicht gefallen. . 
Fraglich iſt auch, wie einige von den kleinſten Parteien, wie 
z. B. die Deutſch⸗ Hannoveraner, ſtimmen werden. Eine 
Aufrechnung der Stimmen, die für oder gegen die Regie⸗ 
rung ſind, ergibt folgendes Bild: 

Gegen die Regierung ſind nunmehr 107 Na⸗ 
tionalſozialiſten, 41 Deutſchnationale, drei 
aibgeſplitterte Landvolkparteiler, 78 Kommu⸗ 
niſten und ſechs ſozialiſtiſche Arbeiterpar⸗ 
teiler, das find zuſammemn 235 ſichere Stimmen gegen 
die Regierung. Hierzu kommen jedoch von 28 Volkspar⸗ 
eilern 20, die mit Sicherheit gegen die Regierung ſtimmen, 
von 19 Landvolkparteilern 13, die ſehr wahrſcheinlich gegen 
die Regierung ſtimmen dürften, drei Hannoveraner, die 
wahrſcheinlich gegen die Regierung ſtimmen dürften, 

jo daß vorläufig mit 271 Stimmen gegen die Re⸗ 

gierung gerechnet werden kann. 

Hingegen verfügt die Regierung über die Stimmen von 68 
des Zentrums, 136 Sozialdemokraten, 19 
Bayriſche Volkspartei, 15 Demokraten, 18 
Ehriſtlichſoziale und Volkskonſervative, ſechs 
Bayriſche Vauernbündler, ſechs Volksnationale, das ſind 
268 Stimmen. Die Entſcheidung, wie die endgültige 
Mehrheit ausſehen wird, hängt nun nicht nur davon ab, 
wie die Wirtſchaftspartei ſtimmen wird. 
ſondern auch wie ſich die abgeſplitterten Abgeordneten der 
Volkspartei und der Landvolkpartei verhalten werden. Man 
nimmt bisher an, daß acht abgeſplitterte Abgeordnete der 
Volkspartei und ſechs abgeſplitterte Abgeordnete der Land⸗ 
volkpartei ſich der Stimme enthalten und nicht für die 
Regierung ſtimmen werden. Für den Fall, daß dieſe Ab⸗ 
geordneten nicht bei dieſer ie tung bleiben jollten und für 
den Fall, daß die Wirtſchaftspartei mit ihren 22 Stimmen 
gegen die Regierung ſtimmt, 

würde die Regierung jedoch ſelbſt dann in der 

Minderheit bleiben, wenn dieſe abgeſplitterten Ab⸗ 

geordneten ſich doch noch für die Regierung einſetzen. 
Ein genaues Bild läßt ſich im übrigen nicht geben, da bei 
allen Fraltionen Abgeordnete fehlen. 

Die Verhandlungen zwiſchen der Wirtſchaftspartei und 
der Regierung werden ſkeptiſch beurteilt, da die Wirtſchafts⸗ 
partei außerordentlich weitgehende Forderungen an die Re⸗ 
gierung gerichtet hat. Sie fordert u. a. eine Ausführungs⸗ 
verordnung zum Artikel 164 der Reichsverfaſſung, Die Auf⸗ 
hebung der Ir den Abbau der Regiebetriebe, 
eine Kreditaktion für den Mittelſtand und 
den Abbau der Zwangswirtſchaft. 


Macdonald in feinem Wahlkreis 
niederge chrien 
London. Zum erſten Mal während eines Wahlfeldzuges 
mußte es Macdonald in ſeinem Wahltreis Seaham erleben, 
daß er niedergeſchrien wurde. Schon bei feiner Ankunft in 
der Verſammlungshalle empfing ihn das Gejohle feiner Gegner, 
ſo daß er die größte Schwierigleit hatte, ſich überhaupt verſtünd⸗ 
lich zu machen. Als er die Herabſetzung der Erwerhsloſengelder 
erwähnte und ihre Notwendigleit begründen wollte, erhob Th 


neues Geidje auf den Galerien, jo daß die Verſammlung nach 


einer halben Stunde abgebrochen werden mußte. Die 
große Erregung ſeiner Gegner gerade im jetzigen Augenblick er⸗ 
Härt ſich daraus, daß om Freitag die neuen Erwerbslo⸗ 
ſengeſetze in Kraſt treten. - 


Bau der Eiſenbahnlinie Krakau-Mechom 
beſchloſſen 


Warſchau. 
Regierungsvorlagen, die vom Sejm bereits erledigt wurden, 
verabſchiedet. Unter anderem wurden der Plan zum Bau der 
Eiſenbahnlinie Krakau — Michow und die Aufrückungs⸗ 
ſperre für ſtaatliche Beamte erledigt. 
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Der Senst hat am Mittwoch eine Reihe von 


Die Aktion der Goldloſen 


Macdonald für ein Abkommen aller Länder ohne Goldſtandatb. 
London. In einer Wahlrede in ſeinem Wahlkreiſe S 
ham bezeichnete Macdonald es als Aufgabe der 
Nationalregierung, den Wert des Pfundes zu ſtabiliſierel, 
Die Wähler ſollten ihm ein Mandat geben, die finanzi 
Schwierigkeiten in Europa einer Löſung näher zu bringe“ 
In Verbindung hiermit erwähnte Macdonald den Gedante 
eines Abkommens zwiſchen England und denjenigen n 
die den Goldſtandard bereits verlaſſen haben, und zwar 
der Grundlage eines beſtimmten Pfundwertes. 25 


Engliſche Anleihe für den Ausbau 
des polniſchen Poſtweſens * 
Warſchau. Im Finanzausſchuß des Seim wurde am MT 
woch die engliſche Telephonbauanleihe mit den Stimmen 5 l 
Negierungsmehrheit angenommen. Der Poſtminiſter bear, 
dete die Notwendigkeit dieſer Anleihe. Die Anleihe, in 59, 
von 626 000 Pfund Sterling, ſoll für den Bau von u 
29000 Telephonautomaten verwendet werden. 


Die Arſache des Aebels 
Fort mit dem Verſailler Vertrag. N 
London. Der ſüdafrikaniſche Miniſterpräſident Hert 100 
erklärte auf der Tagung der Nationaliſtenpartei, daß eine g! 
ſunde Grundlage für den Wiederaufbau 11 
dann gefunden werden könne, wenn die wirt, 
ſchaftlichen Forderungen des Versailler Ve! 
trages geſtrichen würden. Soweit Südafrika in Fr 
komme, könnte eine vollſtändige Wiedererholun 
nicht vor 3 bis 4 Jahren erwartet werden. In der Zwiſchenze 
müßten die Südaſritaner ſich auf ſich ſelbſt verlaſſen und ihre Nes 
tung auf ihren Inlandsmärlten ſuchen. Die Regierung ee 
Landwirtſchaft für dieſe Zeit der Depreſſion ſichern. Auf 9, 
Goldſtandard übergehend ſagte Hertzog, daß das engliſche PINK, 
fein gutes Geld mehr ſei, wohl aber das füdafrilaviſche. 1 
Leute, die auf das Abgeben vom Goldſtanddard drängten, Mi, 
ten denen in die Hände, die das Land der finanziellen Unſicher 
heit ausliefern wollten. j 


Mißglückter Aufſtandsverſuch 
in Venezuela N 
London. Britiſche Meldungen aus Caracas (Venezuch 
beſagen, daß am Montag der frühere engliſche Dampfer 5 
perior“, der jetzt unter mexikaniſcher Flagge fährt, in 15 
etwa 320 Kilometer von Caracas, eine Abteilung venezuelan 3 
ſcher Aufftändiiher unter dem Befehl des Generals Joſe ie“ 
gelandet habe. Die Aufſtändiſchen ſeien jedoh von den Nein, 
rungstruppen in die Flucht geſchlagen und größtenteils ge 
gen genommen worden. Nur dem General ſei es gelungen,“, 
einigen ſeinet Anhänger ins Gebirge zu entkommen. 


ni 
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Ein Wohltäter der deutichen * 
rbe 

Kriegsgefangenen geſtor de 

Der ſchwediſche Schriftsteller Ernſt Didring der durch t 
Schauſpiele und Romane auch im Ausland bekannt * 2 
gehörte er dem Vorſtand des Schwediſchen Roten Ara 


im Alter von 63 Jahren geſtorben. Während des 


und hat ſich beſonders durch ſeine Arbeit für die 


Kriegsgefangenen verdient gemacht. 


Sonnabend, den 17. Ottober 1931 


— ͤ dd TUNER ORGAN ARTE SEE 
Boinij j 
olniſch⸗Schleſien 
Sie wurden an den Pranger geſtellt 
und Früher wurden die Schuldner an den Pranger geſtellt, 
nicht zwar Frauen und Männer, ſobald ſie die Schulden 
wir bezahlen wollten oder konnten. Einen Pranger haben 
55 heute nicht mehr, weshalb auch niemand an den Pran⸗ 
geſtellt werden kann. Das beweiſt noch lange nicht, 
Ken dt Schuldner ſtraffrei herumlaufen kann, denn es be⸗ 
St die Möglichkeit, den Schuldner einſperren zu laſſen. 
ü er neuen polniſchen Zivilordnung ift eine Art Pranger 
Sch le Schuldner r Die Gläubiger können den 
Schuldner einſperren laſſen, falls er ſich weigert, ſeine 


io Allden zu begleichen. Allerdings iſt das im Gejeg nicht 
bia raſtiſch ausgedrückt, denn es heißt dort, daß der Gläu⸗ 


zuser das Recht hat vom Schuldner den Offenbarungseid 
Sa verlangen. Auch ſteht dem Gläubiger das Recht zu, vom 


er uldner die Erbringung des Nachweiſes zu verlangen, daß 
Eid ittellos daſteht. Weigert ſich jedoch der Schuldner den 
der zu leiſten, ſo kann der Gläubiger ſeine Verhaftung 
ſpe angen. In ſolchen Fällen wird der Schuldner einge⸗ 
7 Tot, kommt mithin ſozuſagen an den Pranger. Hat er 
uf 70 im Gefängnis zugebracht, dann ſoll er noch einmal 
i Auge ordert werden, den Offenbarungseid zu leiſten und 
kann er ſich weiter weigert, ſo geht er weiter ſitzen und 
wird bis zu 14 Tagen in Haft behalten werden. Wohl 
dad der Schuldner dem öffentlichen Spott und Schande 
den uch nicht ausgeſetzt, aber es kann nicht geleugnet wer⸗ 
N „daß die Einſperrung des Schuldners ein wenig an den 
uger erinnert. 
red och wollen wir heute über einen anderen „Pranger“ 
Alen an den Menſchen geſtellt werden. Der „Kurjer 
dendanszi⸗ weiſt über einen „Okolnik“ zu berichten, der fol⸗ 
en Inhalt hat. 
„Der Kreisſtaroſt. 
Miendzychod, den ... September 1931. 


U 


An den 
Leiter 

N in Miendzychod. 
di olgende Perſonen find entſchieden feindlich gegen 
a egierung und die Staatsbehörden eingeſtellt und ich 
tte fie, dieſe Perſonen nicht zu unterſtützen: Weiowla 
oſef, Walkowiak Felix, Pogodzinsti Roman, Maciejewsli 
Ran, Falkowska Anna, Szymanski Sigmund und 
berski Johann. Die unterſtellten Herrn Beamten bitte 
entſprechend zu informieren. Dr. Put, Kreisſtaroſt.“ 
uf urjer Poſnanski berichtet, daß das Zirkular eine große 
h 1. 5 ie A ee hat. 
A ießli egreiflich, denn das iſt zweifellos eine 
edel N 15 Das Geſetz teilt 
in ö kenſchen, man möchte jagen, in zwei Klaſſen und zwar 
Var, olche, die das Geſetz achten und es nicht übertreten und 
Rehe, bie die Geſetze mißachten. Die erſten genießen alle 
währe die den Bürgern nach Recht und Geſetz zuſtehen, 
den dend die zweite Klaſſe dem Richter verfällt. Im letzte⸗ 


er betreffenden Perſonen. 


bal Falle entſcheidet das Gericht was mit jenen zu geſchehen 


ließ, die ſich einer Geſetzesübertretung zuſchulden kommen 
ewe ſonſt aber niemand anderer, nicht einmal Herr Dlu⸗ 
N, in Zalenze, der da ſchwarze Liſten über die Bürger 
Kay, und ie bei den Behörden denunziert, um ihnen zu 
auf cen. ; 
den Entſchädigung falls ihnen daraus ein materieller Scha⸗ 
Ewachſen iſt. So beſtimmen das die Geſetze. . 
an denen Pranger haben wir nicht mehr und niemand darf 
Nom Pranger geſtellt werden. Wir geben zu, daß es 
den immer Menſchen gibt, die an die „guten alten Zeiten“ 
wollen und den Pranger nicht vergeſſen können. Wir 
Jiang ihn aber vergeſſen und ſelbſt den Gedanken an einen 
vilſſer bekämpfen, denn das reimt ſich ſehr ſchlecht mit der 
ſation. Auch die Beſtrafung der Schuldner, wie ſie 
geſchildert wurde, iſt zu verwerfen. Man ſoll einem 
zahlechen kein Geld borgen, ſobald er die Schuld nicht be⸗ 
Ali, kann und hat er das Geld unter Vorſpiegelung 
Betrer Tatſachen herausgeſchwindelt, ſo wird er wegen 
ug nach den beſtehenden Geſetzen beſtraft. 


"beiten der kommunalen a 

N Selbflve walfun⸗skommi ſion 
len Im Schleſiſchen Sejm, vorläufig noch in der kommuna⸗ 
| ſchaff lbſtverwaltungskommiſſion, wird über den Wojewod⸗ 
Behr; eſetzesentwurf, der ſich auf die Kreisverordnung bes 
es ha raten, Die Arbeiten kommen laum vorwärts, denn 
Adelt ſich dort um das Wahlrecht für die Kreisvertre⸗ 
die D te nach dem Entwurf keine direkte ſein joll, während 
Die Sbpoſition eine direkte Wahl der Vertreter wünſcht. 
auf gr boſition iſt zweifellos im Recht, aber fie ſtößt dabei 
ver deteße Schwierigkeiten, die ihr von ſeiten der Sanacja⸗ 
keitet er, als auch der Vertretung der Wojewodſchaft be⸗ 
daß dem esven. Der Wojewodſchaftsvertreter hat ausgeführt, 
deutung Wahlen für die Kreisausſchüſſe keine ſo große Be⸗ 
zw. . zukommt, wie z. B. den Wahlen für den Sejm 
aber nian Wahlen für die Gemeindevertretung. Das ſtemmt 
gelde nt, denn die Kreisausſchüſſe wirtſchaften mit Steuer 
teuer ige n ſo wie die einzelnen Kommunen und die 
was Sn ler haben das größte Intereſſe daran, zu erfahren, 
Sei ihren Steuergeldern geſchieht. 
Antraglatemmiſſion it derſelhen Meinung und hat den 
N Kreis geſtellt und auch beſchloſſen, aus der allgemeinen 


I der 


1050 üſſe zablordination für die Gemeinden und die Kreisaus⸗ 
in die 8 beſchließen. Die erſte Leſung der Vorlage wurde 
der zweit Sinne durch die Sejmkommiſſion beſchloſſen. In 
N daß br en Leſung wurde eine Beſtimmung aufgenommen, 
klaroſten Staroſt im Kreisausſchuß nicht durch den Vize⸗ 
wird. zeſondern durch ein Ausſchußmitglied vertreten 


. Au, 


r ſtark opponiert. - 


Generalprobe des Meiſter⸗Konzerks 
. für Wrbeitsto'e 

Starte Sonntag, den 18. Oktober, vorm. 11 Uhr, findet im 
hr tober b Ter die Generalprobe für das am Montag, den 19. Ok⸗ 


Nane n, s, abends 8 Uhr, ande ſetzte Konzert des Meiſter cen 


. 


Arbeitslosen beſtimmt iſt. 


2, Blatt des „Boltswille* e den 17. ie 1931 


Die auf ſolche Art Geſchädigten haben das Recht 


Die Oppoſition in 


dere Wonung das Wahlrecht auszuſcheiden und eine beſon⸗ 


ganz flotte und auch ruſſiſch anklingende Melcdien gefunden, doch 


gegen dieſe Beſtimmung hat der Wojewod⸗ 


s pero ö 
I nen ur eines ſtatt welche für die, mit Eintrittskarten verſehe⸗ 


? } N 0 7 . — 
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der Eriſtenzlampf der ſchleſiſchen Arbeiter 


Reue Atbeiterreduktionen — Arbeiterdemonſtrationen — Zahlung 4 

der Gehälter in Raten — Bor einem Lohnabbau im Bergbau? Ba 

Ueber den Beſuch des Vize⸗Finanzminiſters Jaſtrzembsli | Betriebsräte konnten jedoch die Arbeiter beſchwichtigen. Der 5 

in Kattowitz haben wir unjere Leſer ausführlich informiert, | Vertreter des Demobilmachungskommiſſars, Arbeitsinſpektor 5 


Wir haben darauf hingewieſen, daß die Arbeitgeber drei 
Forderungen geſtellt haben. Sie verlangten: 1. Lohnabbau, 
2. Abbau der Sozialbeiträge und 3. Herabſetzung der Eiſen⸗ 
bahnſpeſen für die Exportkohle. Wie hoch der Lohnabbau 
ſein ſollte, hat man anfangs verſchwiegen. Heute iſt das 


Seroka, erklärte vor den Arbeitern, daß die Entſcheidung 
über die Stillegung des Werkes in den nachſten Tagen zu 
erwarten ſei. Höchſtwahrſcheinlich wird der Demobil⸗ 
machungskommiſſar die Schließung des Werkes nicht ge⸗ 85 
nehmigen. Vielmehr iſt mit einer weiteren Arbeiterredu⸗ 9 
bereits bekannt. Die Kapitaliſten ſchlugen einen 12piozen: | zierung zu rechnen. Sollte es dennoch zur Schließung der 5 
tigen Lohnabbau im Bergbau vor und einen 50prozentigen | Hütte kommen, dann wird ein Teil der Belegſchaft auf die 9 
Abbau der Sozialbeiträge. Es iſt vorläufig noch nicht be⸗ | anderen Werke verteilt. : N 
kannt, was darauf der Vize⸗Finanzminiſter Jaſtrzembski 0 hi 3 ae 
geantwortet hat. Das werden wir hoffentlich auch bald Vor einem Lohnabbau in den Eiſenhütten. 5 
erfahren. s Der Verband der Arbeitgeber der Eiſeninduſtrie, hat 
der Arbeitsgemeinſchaft bereits am 28. September die Kün⸗ 
digung des Lohntarifes zugeſtellt. Nun hat der Verband 
der Arbeitgeber den Arbeitergewerkſchaften mitgeteilt, daß 
in der Lohnfrage am 20. d. M. Verhandlungen ſtattfinden 
werden und ſchlägt gleichzeitig einen Lohnabbau in Höhe 
von 10 Prozent vor. Die Löhne in den Eiſenhütten wurden 
erſt vor etlichen Wochen abgebaut und jetzt wird ein neuer 
Lohnabbau vorgeſchlagen. ie 


Die Friedenshütte in Geldſchwierigkeiten. J 

Die Friedenshütte befindet ſich in argen Geldſchwierig⸗ 
keiten. Die Angeſtellten haben ihre Gehälter nicht voll aus⸗ 
gezahlt bekommen. Die Verwaltung iſt an die Regierung 
wegen finanzieller Hilfe herangetreten und wie es heißt, 5 
hat die Regierung für das Hüttenwerk eine Kreditgarantle 
von 20 Millionen Zloty bewilligt. Freilich muß ſich das 
Werk in Geldſchwierigkejten befinden, wenn man bedenkt, 
daß Direktor Lewalski monatlich 11000 Dollar Gehalt bee 
zieht. Lewalski bekommt ſicherlich ſeine 11000 Dollar 
monatlich pünktlich ausgezahlt, aber die Angeſtellten, die 
müſſen auf das Geld warten. 


Angeſtelltenkündigungen bei Donnersmarck. 


Die Generaldirektion der Donnersmarck⸗Induſtriebe⸗ 
triebe hat vielen Angeſtellten die Kündigung zugeſtellt. Die 
Beamtengehälter werden bei dieſer Geſellſchaft bereits in 
Raten gezahlt. Die Verwaltung hat deshalb mit Geld⸗ 
ſchwierigkeiten zu kämpfen, weil ſie die Ruſſenaufträge aus⸗ 
geführt haben und die Diskontierung der Sowjetwechſel auf 
Schwierigkeiten geſtoßen iſt. 


Die Schließung der Hubertushütte. 

Die Verwaltung der Hubertushütte will bekanntlich 
das Werk ſtillegen und 850 Arbeiter entlaſſen. Der 
Demobilmachungskommiſſar hat vorläufig noch keine Se⸗ 
nehmigung zur Schließung des Werkes erteilt und will zuerſt 
die Sache an Ort und Stelle prüfen. Im Zuſammenhang 
damit kam geſtern der Arbeitsinſpetktor Seroka nach Hohen: 
linde heraus und hat im Verwaltungsgebäude mit der 
Leitung des Werkes verhandelt. Das haben die Arbeiter 
der Hütter erfahren. Sofort verſammelte ſich die ganze 
Belegſchaft der Hubertushütte vor dem Verwaltungsgebäude 
und demonſtrierte gegen die Schließung des Werkes. Die 


— 


Madrigalabend der Singgemeinde Kaltowitz 
Am Sonnabend, den 17. Oktoben, veranſtaltet die Sinoge⸗ 
meinde Kattowitz im evangel. Gemeindehaus, abends 8 Uhr, 
einen Madrigatabend. Die Folge des Jugendchores enthält 
Volkslieder und Madrigale, in mittelalterlichen Sätzen und alte 
Muſik auf Te Inſtrumenten: Mage (Laute), Gambe 
undd Klavichord. Beſonderes Intereſſe dürfte das, von Herrn 
Kantor Opitz⸗Beuthen, gespielte Klavichord beanſpruchen, das 
hier zum erſten Mal gehört wird. Herr Opitz ſpielt u. a. Varia⸗ 
tienen von Sweelinck, Froberger, Pachebel und die Grobſchmidt⸗ 
nariationen von Händel. Die Folge enthält außerdem Madrigale 
und a⸗capella Chöre von H. L. Haßler, J. Dowland, Forſter, 
Eaſtoldi, Schein und Schü. 1 
Karten zu 2.—, 1.—, 0.50 Zloty find im Deutſchen Kultur⸗ 
bund, Marjacka 17, Telefon 2206 zu haben. 


Genoſſin Bergemann 7 
Am 13. Oktober 31, verſtarb nach kurzer Krankheit 
unſere Kattowitzer Genoſſin Marta Bergemann, wohnhaft 
ul. Mlynska 43. Die Beerdigung ſindet am Freitag, den 
16. Oktober, nachm. 3 Uhr, vom ſtädt. Krankenhaus (ul. 
Naciborska) aus, ſtatt. Die Genoſſinnen werden gebeten, 
vollzählig zu erſcheinen. 


Dazu trug natürlich die ausgezeichnete Aufführung bei: 
Felix Oberhoffer entlockte ſeinem Orcheſter alle Schmiſſig⸗ 
keit und Reize der Melodien, welche herausgeholt werden konnten. 
Hermann Haindl hatte geſchmackvolle Bühnenbilder ge, 
ſchaffen, Rurt Gaebels Chöre waren erfolgreich, Koſtüme 
(Kratochvil⸗Farkas) 
nichts zu wünſchen übrig. er 

Auch die Einzelleiſtungen waren wohlgelungen. Emmn + 
Neubauer, geſanglich und in Toiletten ſehr angenehm, würde De 
ihre Rolle als Zarin vollendet geſpielt haben, wenn fie das un 
gebrachte „Geſichtverziehen“ unterlaſſen hätte. Sie war eine 
ſcharmamte, kokette Kaiſerin, mit der notwendigen „Würde“, aber 
ihre „Mienen“ müſſen beſſer klappen. Sehr temperamentvoll und 
tänzeriſch begabt war Hedy Berner, deren Feodora eine 

Muſterleiſtung böte, wenn, ja, mein Gott, — wenn ſie ſingen 
könnte! Sehr gefallen konnte Lelmut Staree als Alexis, 
hübſch flott und geſanglich ſehr verheißungsvoll. Theo Knapp 
der die Regie führte, ſtellte einen Polizeiminiſter auf die Bühne, 
deſſen lebenswahre Geſtalt die Lachmuskeln ſtändig in Bewegung 
ſetzte. Ludwig Dobelmanns Petrow, ſchien etwas ſchwach, 
Martin Ehrhard, der Gardeleutnannt, ſorgte für Humor, 


1 a 
und Tänze (Engbart) ließen 


übrigen Mitwirkenden gaben ihr Beſtes. N. 
Das vollbeſetzte Haus kam in Stimmung. Man ſpendete 
Beifall in Mengen und erzwang Wiederholungen bei offener 
Szene, auch das Ballett. Die zu ſpät kommenden Beſucher mögen 
aber endlich ihre Uhren — ſoweit fie ſolche beſitzen — regulieren. 
J * 


— 
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Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 17. 
Oktober d. Is., nahmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 18. Oktober 
d. Is., nachts 12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt⸗ 
Dr. Krajewski, Dyrekcyjna 3, Dr. Neukirch, g⸗go Maja 38. 

Kriminalbeamte und Zugreiſende. Gewiſſe polniſche 
Blätter können nicht oft genug in ellenlangen Artikeln die 
Eiſenbal nzuſtände in Rußland und anderen Ländern kriti⸗ 
ſieren, ohne zu bedenken, daß bei uns auch nicht gerade vor⸗ 
vorbildliche Zuſtände herrſchen. So waren wir Zeugen fol⸗ 
genden Vorfalles: Von der Hindenburger Grenze ab, revi⸗ 
dierte im Hindenburger Perſonenzug Nr. 1121, der um 9,55 
Uhr in Kattowitz einfährt, ein angeblicher Polizeibeamter 
in Zivil, den Paſſagieren das Gepäck und die Ausweiſe, 
wahrſcheinlich ſuchte derſelbe nach geſchmuggelter Ware. In 
Bisnarckhütte ſtieg dieſer Beamte in die J. Wagenklaſſe und 
verlangte von einer Reiſenden, die eben erſt in Bismarck⸗ 
hütte den Zug beſtieg, ſich auszuweiſen und verlangte das 
Gepäck zu revidieren. Dieſe entrüſtete ſich mit Recht da⸗ 
gegen und verlangte von dem Ziviliſten, ſich zu legitimieren, 
dieſer zeigte ein Schriftſtück vor, jedoch ging die Frau darauf 
nicht ein und verlangte einen uniformierten Polizeibeamten. W 
mit der Begründung, ſo manche angebliche Beamte in Zivil⸗ 
kle'dung wurden nachträglich als Schwindler entlarvt. 
Darauf holte dieſer ſelbſt einen Polizeibeamten, welcher di 
Perſonalien der Frau feſtſtellte. Wahrſcheinlich wird ſie ſich. 
obwohl fie vollkommen im Recht war, noch wegen Beamten⸗ 
beleidigung zu verantworten Faden. Diele Zivilperſon hatte 
ſich vorher auch nicht beim Zugführer gemeldet, ſelbiger alſo 
auch lein Recht beſaß, die Jugpaſſagiere zu revidieren. Mit 
einer 10minutigen Verſpätung fuhr der Zug nach Oswien⸗ 
cim weiter. Es wäre doch höchſte Zeit, daß derartige Szen 
auf unſeren Bahnhöfen unterbleiben, denn das macht e 
ſehr üblen Eindruck auf die ausländiſchen Durchreiſen 
Im übrigen muß doch die Paß⸗ und Zollkontrolle an 
Grenzbahnhöfen genügen, oder haben wir noch zudiel 
lizeibecmte?! Die Eiſenbahndirektion muß in Zakunft 
Sorge tragen, daß ſich ſolche Zuſtände auf unſeren Bahn⸗ 
höfen nicht mehr wiederholen. 0 


Karte der Wojewodſchaft Schleſien 
und der angrenzenden Gebiete 
Soeben erſchien die oben angezeigte Karte in mehrfarbi⸗ 
ger Ausführung. Der Mafſtab iſt 1:200 000, ſo daß eine genaue, 
jeden Ort verzeichnende Spezialkarte geſchaffen wurde. Im 
Oſten reicht die Karte bis Wolbrom, im Süden bis Sillein, 
im Meiben bis Oppeln, Troppau, im Norden bis Czenſtochau. 
Auch in dieſen Teilen iſt die Karte auf dem neueſten Stande. 
Größe 106 mal 60 Zentimeter. Dieſe genaueſte Karte von 
Oberſchloſten, die Ortsnamen auf dem die Wojewodſchaft um⸗ 
ſaſſenden Teil, ſind deutſch und polniſch aufgeführt, kann zum 
Preise von 5 Zloty durch alle Buchhandlungen oder direkt vom 
Verbande deulſcher Vollsbüchereien bezogen werden. 


Kaltowitz und Umgebung 


Das Spielzeug Ihrer Majeſtät. 
Operette in 3 Alten von O. Felix F. Holders. 

\ Muſik von Joſef Königsberger. 

Man hat ſich ſchon daran gewöhnt, daß die neuzeitlichen 
Operelten in den meiſten Fällen in jeder Beziehung eine Ent: 
täuſchung find. Ceſtern empfand man das umſomehr, als nach 
der leben prühenden, ewig junden Wirkung des „BVettelſtudent“, 
das „Spielzeug ihrer Majeſtät“ ſich geradezu ſchal und unin⸗ 
tereſſant erwies. Vom Inhalt verlangt man ja niemals Un: 
mögliches, und die Handlung der geſtrigen Operette iſt noch 
gerade nicht die allerſchlechteſte. Der Text entbehrt aber des fröh⸗ 
lichen Humors, auch Pointen und irdendwelche erwartungsvolle 
Szenen fehlen, der 1. Alt iſt das Beſte am Ganzen, Nicht zu 
verachten iſt allerdings die Muſik, hier hat Jcſef Königsberger 


kann die Inſtrumentalzufammenſetzung des Orcheſters nicht 
immer befriedigen, denn das Saxophon, „allein auf weiter Flur“, 
kann nun nicht zuſagen. 

Es iſt das Schichal der medernen Operette, daß ſie imrier 
mehr zur Bedeutungeloſigkeit herabfin't, vielleicht auch aus dem 
Grurde, weil ſie ihre Handlung in Milieus hineinlegt, welche 
wir heute nicht mehr verſtehen, zudem der elende, militäriche, 
beuniformierte Rummel wirklich auf die Nerren fällt. Ein mo⸗ 
dernes Theater muß natürlich mit der Zeit mitrehen, und des⸗ 
halb iſt es ja nicht Shuld der Theaterdirektoren, wenn die 
Operette heute in ſo ſchlechten Händen ließt! Niet alles, was 
neu iſt, it ſchön, aber das Publilum — amüſiert ſich doch! 


Zuſammenprall zwiſchen Auto und Fuhrwerk. Air 
Straßenkreuzung Mlynsla und Mateili in Kattewitz kam es 
ſchen dem Fuhrwerk des Jeſef Pelotzek und dem Perſonens 
Sl. 53 zu einem Zufammenprall. Der Zu ſammenſtoß war wi 
tig. Die Deichtel des Fuhrwerks drang in des Innere des Kraſt⸗ 
wagen, wodurch die Scheibe vollſtändig zertrümmert wurde. Per- 


jenen ſind bei dem Verkehrsunfall zum Glüd nicht verlegt wo 


den. Der Sachſchaden foll unweſentlich ſein. Nach den, inzwi⸗ 
ſchen eingeleiteten polizeilichen Feſtſtellungen, trägt der Führ⸗ 
werkslenker die Schuld an dem Verkehrsunfall, welcher ein zu 
ſchnelles Fahrttempo eingeſchlagen hatte. 5 


Die Gemeinderatsfigung in Hohenlohehütte. Am 13. Oktober 
fand in Hohenlohehütte eine Sitzung der Gemeindevertreter ſtatt. 
Punkt 5 Uhr nachmittags wurde die Sitzung eröffnet und die Bes 
ſchlußfähigteit feſtgeſtellt. Das Protokoll aus der letzten Sitzung 
wurde vorgeleſen und einſtimmig angenommen. Die Tagesord⸗ 
nung war ziemlich umfangreich. Zunächſt mußte eine Budget⸗ 
erhöhung vorgenommen werden, da es ſich herausſtellte, daß der 
für die beiden Wohnhäuſer vorgeſehene Betrag von 280 000 ZI. 
nicht hinreichte. Es wurde beſchloſſen das Budget auf 450 000 
Zloty zu erhöhen. Es iſt notwendig, daß die Gemeinde eine An⸗ 
b leihe von 120.000 Zloty, rückzahlbar in 2 Jahren aufnimmt. In 
der darauffolgenden Diskuſſion wurde der Plan gefaßt, bei der 
Wojewodſchaſt wegen einer Beihilfe zu den, durch den Bau der 
| Arbeitsiojentofonie Agneshütte entſtandenen Koſten für Straßen⸗ 
bau und Kanaliſation vorzuſprechen. Bei dem Punkt An⸗ und 
Abmeldungen wurde wieder 4 Stunde debattiert über die Ge⸗ 
bühren. Seitens der Gemeinde wurden 50 Groſchen in Vorſchlag 
0 gebracht. Einige der Vertreter wollten für Arbeitsloſe umſonſt 
während Kampert für die anderen, die Bemittelten 5 Ildty ver⸗ 
| 3 langte. Schließlich einigte man ſich dahin, die Angelegenheit dem 
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Vorſtande zu überlaſſen. Ferner wurde beſchloſſen: Auf den 

5 Waſſerzins 2 Prozent zugunſten des Arbeitsloſenfonds aufzu⸗ 
7 ſchlagen, desgleichen bei der Luſtbarkeitsſteuer und zwar 20 Pro⸗ 
zent über den Steuerſatz und 20 Groſchen auf die Eintrittskarte. 
Auch hierüber entſpann ſich eine ſehr rege Debatte, die wirklich 

einer beſſeren Sache würdig wäre. Beſonders hervorgehoben hat 

ſich der Kampert deſſen Elaborat ſchliechlich der Verſammlung auf 

die Nerven ging und Schluß beantragt wurde. Nachher wurde 
zur Wahl eines Schiedsmannes geſchritten. Gewählt wurde der 
Uhrmacher Buczek. Es wurde ein Beschluß gefaßt für das ſ. It. 
der Wojewodſchaft zum Bau der Kolonie überlaſſene Grundſtück 
von 27 589 Quadratmetern 4 Zloty pro Quadratmeter zu verlan⸗ 
gen. Drei Anträge auf Niederſchlagen von Koſten wurde ſtatt⸗ 
gegeben und in einem Falle Gebühren von 32 Zloty auf 20 Zl. 
ermäßigt. Ein Antrag des Pfarrers Dr. Michatſch auf Nieder⸗ 
ſchlagung der Kanaliſationsgebühr von, 43 Zloty wurde dahin 
be rückſichtigt, daß mit Rückſicht auf die im Dom Katolicki die 
Suppenküche und andere öffentlichen Zwecken dienende Räume 
vom obigen Betrage ermäßigt wurde. An Stelle des Armen: 
bDbeputierten Koziol, welcher zurücktrat, wurde Kandzia gewählt. 
Ferner wurde der Firma Blask auf deren Antrag die Reklame⸗ 
teuer von 240 auf 216 Zloty ermäßigt. Ein Antrag auf Ent: 
, ſchädigung des Hausbeſitzers Kopek in Köhe von 400 Zloty wurde 
mit 50 Zloty berückſichtigt. Ein Antrag des Hausbeſitzers 
* Grüner auf eine Erweiterung der Wohnung für Skiba wurde 
abgelehnt. Damit wurde die Tagesordnung erſchöpft. Nun wurde 
vom Kampert ein Schreiben eingereicht, welches von einigen Ar⸗ 


es zu ſtürmiſchen Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Schöffen 
FR Szymanski und Kampert kam die bis 8,45 Uhr gedauert haben 
And kein gutes Licht auf die gegenwärtige Gemeinde⸗Vertretung 
werfen dürfte. Ueber den Verlauf dieſer Auseinanderſetzung ein 
anderes Mal. + 


Der Magiſtrat Königshütte macht bekannt, daß diejenigen 
Perſonen, die in der Stadt einen Handel oder Gewerbe betreiben 
wollen, verpflichtet find, ihre Unternehmungen ſofort nech der 
Eröffnung beim hieſigen Magiſtrat, Zimmer 18, anzumelden. 
Die Pflicht der Anmeldung beruht auf der Vorſchrift des Pa⸗ 
Rkragraphen 18 der Gewerbeordnung. Die bei der Anmeldung 
erteilten Beſcheinigungen dienen daraufhin als Ausweis für 
Ferner iſt 


1 
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Ki die fällige Steuer bis zum Tag 3 zu bezahlen. 
it Rückſicht darauf empfiehlt es ſich, die Ans bezw. Abmeldun⸗ 
gen pünktlich zu bewerlſtelligen. Gleichzeitig wird auf die 
Vorſchrift des Paragraphen 148 der Gewerbeordnung aufmerk⸗ 
ſam gemacht, nach welchem die Unterlaſſung der Anmeldung bes 
ſtraft werden kann. In Verbindung damit wird nach einem 
Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung verordnet: eine all⸗ 
F jährliche Erneuerung der Anmeldungen des Gewerbes und des 
Handels beim Magiſtrat nicht zu fordern, die geſetzliche Ver⸗ 
5 pflichtung zur Anmeldung von Unternehmungen des Gewerbes 
und des Handels bei Neueröffnung ſowie die Pflicht der Ab: 
meldungen bei Aufgabe derſelben bleibt jedoch weiterhin in 
Kraft. Obige Beſchlüſſe berühren nicht die Perpflichtung der 
alljährlichen Einlöſung von Patenten bei den Finanzbehörden. 
Die bisher üblich geweſene Beſteuerung der Rellameläſten 
bei den eigenen Läden wird aufgehoben. m. 


Deeutſches Theater, Am Sonntag. den 18. Oktober, komme 
2 Operetten zur Aufführung: „Der Bettelſtudent“ um 3,30 Uhr 

0 nachmittags, und „Das Spielzeug Ihrer Majeſtät“ um 8 Uhr 
abends, Wir machen darauf aufmerkſam, daß die beiden Ope⸗ 
toben nicht mehr auf den Spielplan kommen. Vorverkauf an 
der Theaterkaſſe von 10 bis 13 und 16,30 bis 18,30 Uhr. Tel. 
Nr. 150. Die vpielümſtrittene Schülertragödie „Der Graue“ 
wird am Dienstag, den 20. Oktober im Abonnement aufgeführt. 
Am 27. Oktober „Aida“, Oper von Verdi. Erwerbt die Mit⸗ 
f gliedſchaft! — 5 
Eine Anfrage an Den Herrn Polizeidirektor. Mit der Ein⸗ 
führung der neuen Meldelarten, hat ſich in unſerer Stadt ein 
Zuſtand herausgebildet, der ſofortiger Behebung bedarf. Königs⸗ 
hütte iſt, was allgemein bekannt ſein dürfte, eine Stadt mit 
übergroßer deutſcher Mehrheit. Wenn man ſchon gegen die 
ellenlangen Meldekarten (17 Fragen) nichts einwenden darf, 
dann muß man doch verſchiedene Mängel feſtſtellen, die wohl 
zu beheben ſind. Ob nun die Karten ſchon 10 Quadratzenti⸗ 
meter großer ſind oder nicht, kommt weniger drauf an. Wich⸗ 
tig wäre jedoch, daß aus der Karte zu erichen wäre, was der 
Meldende und was die Behörden auszufüllen haben. Man 
Ban ſchließlich ganz gut polniſch leſen und ſchreiben können, 
. wird die Ausfüllung der hohen Obrigkeit, bezw. dem dortigen 
Beamten nicht genügen. Wohl keiner, der bis dahin in dieſem 
Amte zu tun hatte, konnte dies beim erſten Mal erledigen. Und 
Bl daß dann geflucht wird, und dies nicht wenig, iſt beſtimmt zu 
pveiſtehen. Machen wir mal einen ſolchen Meldegang. Zuerſt 
die Karten gelauft, pro Perſon 2 Stück a 15 Groſchen (beſtimmt 
zu teuer) und dann einen halhen Tag ausfüllen, wenn die Fa⸗ 
milie mehrere Perſonen zählt, angenommen 6 Perſonen mal 
17 Fragen it 10242201 Spalten ausfüllen. Man nimmt 
ſich Zeit, füllt die Spalten gewiſſenhaft aus, und wandert 
frohen Mutes zum Amt. Doch oh' weh' jetzt beginnt der Lei⸗ 
densweg. Mancher vergißt zuerſt zum Militärbliro zu gehen, 
(zu erſehen iſt es nicht) und muß noch durchſchnittlich 20 Minu⸗ 


FN 


beitslcſen unterzeichnet wurde und 4 Peſtulate enthielt, worüber 


Mmupite Eidfperordnefenbefanmlung 5 
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Ill geſchen der Wirtihaftstie 


5,6 prozentiger Abbau aller Etadtausgaben — 14 prozentiger Abbau der Ausgaben der Kommunal 
betriebe — 65 prozentiger Abbau der außerordentlichen Ausgaben — Erhöhung der Kinoſteuer und 
Stromabgaben — Deſtzit im Sozlalbudget | 


Eine umfangreiche Tagesordnung, beſtehend aus 20 
Punkten, lag geſtern der Myslowitzer Stadtverordneten⸗ 
verſammlung zur Erledigung vor. Die „Stadtväter“ ſind 
auch zahlreich erſchienen und bekundeten ein großes Intereſſe 
für die Vorlagen, dafür war aber die Galerie ſehr ſchwa h 
beſetzt. Wichtige Dinge ſtanden zur Erledigung, wie die An⸗ 
paſſung der Stadtausgaben an die immer mehr zurück⸗ 
gehenden Einnahmen. Die Wirtſchaftskriſe macht ſich in 
Myslowitz ſehr ſtark bemerkbar. Wohl iſt die Zahl der Ar⸗ 
beitsloſen noch nicht ſo groß wie in den anderen Induſtrie⸗ 
gemeinden, denn Myslowitz zählt 1200 Arbeitsloſe, aber von 
dieſen beziehen nur knapp 200 die Arbeitsloſenunterſtützung, 
während 1000 Arbeitsloſe ohne jede Hilfe daſtehen und von 
der Stadtgemeinde ausgehalten werden müſſen. Die Hilſe 
der Stadtgemeinde beſchränkt ſich meiſtens darauf, daß die 
Gemeinde die Arbeitsloſen 2 bis 3 Tage in der Woche be⸗ 
ſchäftigt, was jährlich den Betrag von 88 000 Zloty erfor⸗ 
dert. Die Wojewodſchaft zahlt monatlich dazu 4000 Zloty, 
welcher Betrag im September auf 4 500 Zloty erhöht wurde. 
Eine unzulängliche Hilfe iſt das ohne Zweifel, die aber die 
Stadtgemeinde doch ſtark belaſtet, was ſchon daraus hervor⸗ 
geht, daß im laufenden Budgetjahre auf dieſem Konto 

ein Song in Höhe von 56 090 Zloty entſtanden iſt. 
Auch iſt ein Defizit im Sozialbudget zu verzeichnen, weshalb 
der Magiſtrat neue Vorſchläge über die Deckungsfrage der 
Ausgaben unterbreitet. In eriter Reihe ſoll die Kinoſteuer 
erhöht werden und zwar in dem Sinne, daß von jedem 
Billett 10 Groſchen Zuſchlag erhoben wird. Weiter will der 
Magiſtrat die Mietszinſe in den Magiſtratshäuſern einer 
„Regelung“ unterziehen und den glelteiſchen Strom erhöhen. 
Der clektriſche Strom ſoll um 10 Groſchen per Kilowatſtunde 
erhöht werden. Außerdem hat der Magiſtrat den Vorſchlag 
unterbreitet, von allen Gas⸗, Waſſer⸗ und Strombezugs⸗ 
rechnungen, einen beſonderen Zuſchlag von 2 Prozent zu er⸗ 
heben. Das ſoll die Stadtkaſſe retten, die ohnehin mit gro⸗ 
Ben Geldſchwierigkeiten zu kämpfen hat. Auffallend waren 
die Ausführungen des unbeſoldeten Stadtrats Kozal ge⸗ 
weſen, der das ſagte, en die Stadt ſchon ſeit einigen Mo⸗ 
naten für Strombezug, ferner das Waſſergeld nicht zahle, 
weil das Geld zur Unterſtützung an die Arbeitsloſen ver⸗ 
wendet werden muß. Der Klubvorfigende der P. P. S. Gen. 
Piotrowski, verlangte wieder für die Stadt ein Mora⸗ 
torium, worum ſich die Stadt bei den Gläubigen bemühen 
ſoll. Dieſe Tatſachen kennzeichnen die ſchwere Finanzlage, in 
welcher ſich alle Gemeinden befinden und dieſe ſchwierige 
Finanzlage wird ſich im Laufe des Winters zweifellos we⸗ 
ſentlich verſchärſen. ! 


Verhandlungsbericht 

leich nach der e Verſammlung wurde 
mitgeteilt, daß der Magiſtrat 4 Dringlichkeitsanträge ein⸗ 
gebracht hat, die genehmigt wurden. Dann wurde der Stadt⸗ 
verordnete Pieprzyca zum Bezirksvorſteher des 10. Bezirks 
gewählt. Die neue Straße hinter der ul. Miarki wurde als 
ul. Lompy benannt. Dann kam die Budgetfrage, bezw. die 
Herabſetzung der Ausgaben zur Beratung. Im ordentlichen 
Etat waren die Ausgaben mit dem Betrag 
von 1 862 165 Zloty l und ſie werden auf 1 757 668 
Zloty herabgeſetzt. Das Budget der Kommunalbetriebe 
wurde mit 1286482 Zloty feſtgeſetzt, wird aber jetzt auf 
1095 752 Zloty herabgeſetzt. Im erſteren Falle wurden die 
Ausgaben um 5,6 Prozent, im zweiten Falle um 14 Prozent 
herabgeſetzt. Das außerordentliche Budget wurde bis auf 
80 000 Zloty, die für das neue Wohnhaus und die Ausbeſ⸗ 
ſerung der Straßen verwendet wurden, herabgeſetzt. Die 
Operation war hier beſonders ſchmerzhaft geweſen, wenn 
man bedenkt, daß die Stadt das neue Schulhaus, das be⸗ 
reits im vorigen Jahre unter Dach gebracht wurde, nicht 
weiter bauen kann. Der Magiſtrat hat ſeinen Antrag auf 
Neuregelung der Standgelder auf dem Wochenmarkt zürück⸗ 
gezogen, dafür aber den Antrag geſtellt, 
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ten loft noch länger) umkehren, dies zuerſt erledigen. Dann 


nochmals 20 Minuten warten in einer Luft und Fülle zum Abendſtunden machte der Arbeitsleſe Artur B., 


Umkommen, und dann iſt man glücklich am Okienko angelangt. 
Der Beamte ſchaut drauf und... nochmals zurück. „Nicht 
alles ausgefüllt, ſo nehme ich es nicht an. Nanu, denkt man. 
Wieſo nicht?“ Da iſt noch die letzte Rubrik, die der Meldend: 
nicht ausgefüllt hat. Na, da ſteht doch Anterſchrift des Bes 
amten und Stempel der Gemeinde, alſo habe ich da nichts rein⸗ 
zupfuſchen. Nein, wird erwidert. Tag, Ort, Datum müſſen ſie 
ausfüllen, ich gebe nur Stempel und Anterſchrift. Um des 
lieben Friedens willen geht einer weg. Der andere verlangt 
Tinte und Federhalter zum Nachfüllen, wenn man ſchon für 
den Beamten da iſt. Doch auch dieſes iſt nicht da. 5 Minuten 
Rededuell (in der Zwiſchenzeit wären die 4 Zeilen durch den 
Beamten fertig) und retour. Und wieviel mal muß ſo ein 
armes Luder, das nicht polniſch kann, erſt hinlaufen. Iſt es 
dann zu verwundern, daß die Bürgerſchaft ſich nach der Ueber⸗ 
nahme dieſes Amtes durch die Kommunalverwaltung ſehnt. 
Darf man fragen, Herr Polizeidirektor, ſind die Beamten für 
die Steuerzahler, oder aber die Steuerzahler für die Be⸗ 
amten da? 

Vom Verlehrskartenamt. Es wird bekanntgemacht, daß in 
der Polizeidirektion bis zum 17. Okteber die Verkehrskarten von 
Nr. 22 001 bis 26 000, zur Abſtempelung, bezw. Verlängerung, 
entgegengenommen werden. Die Ausgabe der neuen Verkehrs⸗ 
karten erfolgt am 19. Oktober, am 20. Oktober werden Anträge 


auf neue Verkehrskarten angenommen. m. 
Anträge für das Wandergewerbe. Die Polizeidirektion 
Königshütte erinnert alle Intereſſenten daran, daß alle An⸗ 


träge auf Gewährung des Wandergewerbepatents für das Jahr 
1932, mit einer Stempelmarke zu 3 Zloty verſehen und bis zum 
31. d. Mts. ſpäteſtens, an die hieſige Polizeidirektion eingereicht 
ſein müſſen. Ferner iſt jedem Antrag eine Photographie bei⸗ 
zufügen. Perſonen, die ihre Angträge nach dieſer Zeit einreichen, 
können gewärtig fein, daß fie das Patent erſt nach Neufahr 
erhalten. m. 


S un ———— ann ——— 


die Standgelder um 50 Prozent zu erhöhen, / 
was ebenfalls zur Annahme gelangte, 5 Mo- 
Dann kamen die Kinos an die Reihe, die alle paar % 
nate die Versammlung beſchäftigen. Genoſſe Piotrom acht 5 
hat auf Grund der Auszüge, die er im Magiſtrat age 
hat, feititellen können, daß die 15prozentige Steuer fir 
Sommermonate überhaupt noch nicht eingezahlt wurden, zin⸗ 
wohl die Kinobeſitzer dieſe Steuer in die Eintrittskarten e | 
kalkulierten. Dieſe Steuer wurde ſchließlich 1 
in Höhe von 15 Prozent z 
genehmigt. Die Brüdenmaute nach Nadocha wurde an er h 
gewiſſen Dera für den Pachtzins von 560 Zloty monat 
verpachtet. Zu bemerken wäre hier, daß nach der Einfun 
rung der neuen Landſtraßenſteuer, die Erhebung von Dee 
deren Abgaben von Verkehrszeugen unzuläflig iſt. Sen 
Verordnung hat das Innenminiſterium exlaſſen und pi 
Stadt iſt nicht mehr berechtigt, beſondere Abgaben ein} = 
füren. Es iſt damit zu rechnen, daß die Wofewodſchaft di 
ſen Beſchluß der Verſammlung, wenn ſie ihn nicht 4 
2 anfechten wiro. Der Firma Joſefus wurde der Betraf 
Ur das neue Wohnhaus von 18 787 Zloty zugebilligt. ver 
die Baukoſten durch die Vertiefung der Fundamente um d 
ſen Betrag erhöht werden mußten. Die Zuſchläge zu det 
Beſteuerung der Spiritusabgaben und Verarbeitung j 
Getränke wurden in der alten Höhe beſchloſſen und eine 2 — 
derung des § 46 im Statut der Kommunalkaſſe im Sin 
des Vorſchlages der Wojewodſchaft genehmigt. % glas 
Weiter wurden mehrere Punkte, die ſich auf die re 
beitslojenhilfe beziehen, zuſammengezogen und eine allg ei 
meine Debatte darüber eingeleitet. Die P. P. S. hat zu 
erſt einen Antrag eingebracht, 
alle Steueranträge für die Arbeitsloſenhilfe 1 
zu verwenden, widrigenfalls wollte ſie gegen alle neuß⸗ 
Steuern ſtimmen. Beſonders lehnt fie die indirekte K 2 
ſumſteuer ab, wie die Erhöhung des Strompreiſes. 
dieſe Fragen entſpinnt ſich eine ſehr rege Debatte and e, 
kam auch zu Zuſammenſtößen zwiſchen Lipowicz und 5 
trowski, da der erſtere Redner die Ausführungen des 


führers Piotrowski von der P. P. S. ſchlecht verſtanden ha — 
und die Erhöhung der Strompreiſe auf das wärmſte be 
wortet. Der Bürgermeiſter beeichnet die 


Stromerhöhung als keine Beſteuerung 8 
und erzählte weit und breit, daß das eigentlich keine Erhö⸗ 
bung ſei, denn das gebührt der Stadt, die den Be 
Strom hat und berief ſich dabei auf Bielitz und Kielce, #7 
der Strom viel höher ſei als in Myslowitz. 

Dabei hat der Bürgermeiſter ganz vergeſſen, daß 
die Stromerhöhung der armen Bevölkerung die 
elettriſche Beleuchtung ſtrittig macht. Man löſcht 
dadurch den armen Leuten das elektriſche Licht aus. 
Der deutſche Klub ſpricht ſich auch gegen die Erhöhung ag, 
Die Abſtimmung war ſehr intereſſant geweſen. er e 
liſtiſche Vorſchlag, die Mehreinahmen dem Arbeits e 
Rd zuzuweiſen, wurde mit 17 Stimmen angenomme 
ann wurde der Antrag über die Beſteuerung der K 1 
billetts um 10 Groſchen angenommen. Schließlich ſtimmten 
alle „Stadtväter“ für die Erhöhung der Strompreiſe bu, 
50 auf 60 Groſchen per Kilowattſtunde für die Kleinſtron 
bezieher, denn die Induſtriebetriebe werden weiterhin — 
Strom zu den alten Preiſen beziehen. Nur der Antrag a 
die 2prozentige Beſteuerung der Rechnungen wurde abge 
die bei den Notitandsarbeiten be. 
ien 
eingeteilt ſind und die Unterſtützungsſätze der 2. Kateg 10 
7. — 
5 
Zloty für Erneuerungen im Städtiſchen Kranken, 
in einer vel 


Wieder ein Opfer der Arbeitsloſigteit. 


In den geſtrigen 
von der uli 
Florjanska 3, durch Ertrinken im Hüttenteich, feinem Leben ai 
Ende. Die Feuerwehr konnte nur noch die Leiche bergen und 4 
Ueberſührung in die Leichenhalle des ſtädeiſchen Krantenhaule 
veranlaſſen. Der Grund zu dieſer Tat ſoll lange Aibeitsleſct 
ſein. 


Siemianowitz 


Eröffnung der hieſigen Theaterſaiſon. Die 
in Siemianowitz beginnt am 5. November mit der 
einer Operette durch das Bielitzer Stadttheater 
„Apollo“. Das Vielitzer Stadtiheater beſitzt 
Kräfte und dürfte die erſte Operettenaufführung in um 
Orte großes Intereſſe erwecken. Wichtig iſt es, daß n 
Intereſſenten beizeiten ermäßigte Plätze ſichern durch Erw 
der Mitgliedſchaft der deutſchen Theatergemeinde. Eintra Sat 
gen werden in der Geſchäftsſtelle der Kattowitzer Zeitung,“ 


10 o, 
de 


im 


tenſtraße, entgegengenommen. einer 
Grubenunfell, Der Häuser Tiſchlik, welcher auf 4 zu 
deutihoberkhfciiiden Grube beſchäftigt it, erlitt dur st 


bruche gehen einer Strecke, einen ſchweren Unfall. Ihm Ver 
ein Aym gebrochen, außerdem erlitt er ernſte innere 


letzungen. „ 
Eiſenbahnbeamte als Kartoſſelhändler. Durch wache 


mäßigungen und andere Erleichterungen angeregt, treiben „tert 
ſige Eiſenbahnbeamte einen ſchwunghaften Handel mit W 
kartoffeln. Wie verlautet, gewährt die Eiſenbahnvere ping 
für ihre Angehörigen 50 Prozent Frachtermäßigung, zue 
nur für die Selbſtverſorgung. Dies machen ſich dieſe zus zit 
und ſchädigen damit die Händler, welche große Ausgaben d 


Patente, Steuern und andere Unterhaltungskoſten haben 
obendrein noch eine ganze Anzahl Arbeitsloſe beim 
zeitweilig beſchäftigen. Wer viel hat, hat immer 
wenig. 0 


— 


Myslo:vitz 
lied Janom. 
ich, werden auch in dieſem Jahre in der Gemeinde Janow un: 
Atgeltlich Winterkartoffeln an die Ortsarmen zur Verteilung 
; n, die einen eigenen Haushalt führen und den Nachweis 
Be Bezug erbringen. Um dem Andrang vorzubeugen, find be⸗ 
1 "dere Tage zur Eintragung ausgeſchrieben und durch Aushang 
deröffentlicht worden. Als Nachweis gilt für die Arbeitsloſen 
e Stempelkarte, für Kriegs: und Sozialrentner der Renten- 
bach weis, für die Wenigverdiener der Lohnnachweis der letzten 
6 zonate. Es erhalten: 1. Ledige, die Ernährer find mit einem 
f nommen bis 80 Zloty, 2. Verheiratete mit 2 bis 3 Perſonen 
mit einem Einkommen bis 110 Zloty, 3. Verheiratete mit 4 bis 
Perſonen mit einem Einkommen bis 150 Zloty, 4. Verheira⸗ 
dete mit 7 Perſonen und hinaus mit einem Einkommen bis 
220 Zloty. Ausgeſchloſſen vom Bezug ſind Kinder bis zu 
nem Jahre und ſolche, die eigenen oder Pachtacker haben und 
ſich ſelbſt verſorgen können. Unwahre Angaben zum Bezug von 
folgt rteſſeln werden ſtreng geahndet und ſtrafrechtlich do 
1 


Schwienkochlowißz u. Amgebung 


Bismarckhütte. (Raſch tritt der Tod...) In der Hofanlage 
Au Hauſes 3⸗go Maja 4 in Bismarckhütte wurde der 3Bjährige 
"ton Beli im bewußtloſen Zuſtand aufgefunden. Der Tod 
| tat in kurzer Zeit ein. Nach dem ärztlichen Gutachten wird 
5 als Todesurſache Herzſchlag angegeben. 8 
. Bismarckhütte. (Apothelendienſt.) Den Sonntags⸗ und 
ö dachtdientt, ſowie den Nachtdienſt für die ganze Woche verjieht 
| e Marienapotheke, an der ulica Koscielna. 

1 Bielſchowitz. (Goldene Hochzeit.) In geitiger und körper⸗ 
cher Rüſtigkeit feierte dieſer Tage das Ehepaar Malcherczyk, 
don der Tonbergſtraße, ihr 50jähriges Ehejubiläum. Der Ju⸗ 

| bilar zählt 74, ſeine Ehefrau 70 Jahre. li 
| . 2ieljhowit, (Abſtempeln von Verkehrstarten) In der 
Veit vom 14. bis 21. Oftober werden auf der Polizei die Ver⸗ 
| rskarten mit den Nummern von 70 000 bis 80000 zum Ab⸗ 
ſtempe in entgegengenommen. Die abgeſtempelten Nummern 

R on 50 000 bis 60 000 können abgeholt werden. ti 
8 Bielſchowitz. (Straße freigegeben.) Da die Arbeiten auf 
er Zabrze⸗Straße nunmehr beendet ſind, iſt dieſe für den Ver⸗ 
top, freigegeben. Es bleibt alſo nur noch die Schwarzwaldſtraße 
Jeſperrt und es wäre nur zu wlülnſchen, daß auch Diele recht bald 
lertiggeſtellt wird, nachdem fie ſchon ſeit Juni geſperrt iſt. —fi— 
hei Braezing,. (Verzweiflungstat eines Nervenkranken.) In 
einer Wohnung auf der ulica Powſtancow 10 in Brzeziny vers 
der 36jährige Bernhard Bijak Selbſtmord durch Erhängen. 
Der Tote wurde in die Leichenhalle des Spitals überführt. Wie 
55 heißt, ſoll der Tote ſeit längerer Zeit nervenkrank geweſen 
Ann Es wird daher angenommen, daß Vijak die Tat in einem 

fall begangen hat. 0 
Hohenlinde. (Steinbombardement auf einen Straßenbahn: 
konduktor.) Auf der ulica Wiencka in Lagiewniki wurde in 
der Straßenbahn der Straßenbahnkonduktor Bernard Olczyk 
aus Lagiewnikti von einem unbekannten Täter mit Steinen bes 
rfen. Durch mehrere Steinwürſe wurde der Beamte erheblich 
Verletzt. In bewußtloſem Zuſtend mußte der Verletzte in das 
5 Wenden baus eingeliefert werden. Nach dem Täter wird ges 

{ et, . 8 


Wi | 
Blei und Umgebung 
| Nach Gottes unerforſchlichem Natſchluß.. 


oder: Der Pfarrer im Keller. 

Ein verwegener Raubüberfall wurde von drei maskierten 
waffneten Banditen in das Pfarramt in der Ortſchaft 
Swierblann verübt. Die Räuber öffneten gewaltſam die Ein⸗ 
N stür und zerrten den anweſenden Pfarrer ſowie drei im 
Pauie anmweiende Perjonen in den Keller. Daraufhin gingen 
de Eindringlinge an die Durchſuchung der 5 Wohnräume her⸗ 
e Die Täter raubten eine Menge Wertſachen, ſowie auch 
ne wertvolle Uhr. Als die Banditen kein Gold vorfanden, 
5 jedoch im Pfarramt vermuteten, holten dieſe den Pfarrer 

88 dem Keller und befahlen ihm, ſoforxt die Schlliſſel zu dem 
ldſchrank herauszugeben. Als ſich der Geiſtliche weigerte, 


8 — — nenn 

Bi; 4 € . 
BSürgerin Louise 
Roman aus der französischen Revolution 


/ von Henrik Henner 
7 5 FP 
11) 
Ve Die Gendarmen und Nationalgardiſten, die die Karren der 
N Arteilten auf ihrer letzten Fahrt nach dem Revolutionsp!.t 
egleiten hatten, traten in den Saal. 
20 Man führte die „Geschworenen“ in zwei Kolonnen in den 
Ein des Suftizpalaftes. Fünf Henkerslarren ſtanden hier bereit. 
in di ungeheure Menſchenmenge füllte den Hof. Silvain tauchte 
ieſer Menge unter. 
| dieſ Der Ruf: „Es lebe die Republik!“, brauſte allen auch in 
ö er Stunde des Abſchieds entgegen. 
dam Und wie eine Antwort klang es aus den Kehlen der Ver⸗ 
nt fie nun geſchorenen Hauptes, die Hände gefeſſelt, 


en, als 
0 
zu ft en Karren, zur Seite ihrer Henker, wie aus einem Munde 
ingen begannen: a 
„Es flattert rot zu unſern Häupten 
! Die Blutſtandarte des Tyrannen!“ 
Teiler dem Tod Geweihte ſaßen auf jedem der Karren, nur der 
die trug deren fünf. b 


Und der junge Bürgerſoldat Silvain Parmentier, der vor 


W a 

N Innen Wochen am Buße des Schafotts der Oeſterreicherin ge⸗ 
Paris batte, begleitete auch dieſen Zug durch die Gaſſen von 
am Als die 


roten als er die johlende und ſchreiende Volksmenge mit den 
wieder undbinermüten wieder erblickte, als es tauſendſtimmig 


wieder an ſein Ohr drang: 

„Es lebe die Republik!“ 

Als N lebe die Freiheit!“ — „Nieder mit den Tyrannen!“ 

blähten Trommeln wirbelten und die Trikoloren im Winde 9 
ie Rs waren die Bilder des Mitleids und des Schauderns, 

ausgeli ieſer Nacht ſeine Seele ſo ganz erfüllt hatten, wieder wie 

t in ſeinem Hirn. Der Marſch der Soldaten, die die 

er Lenker begleiteten, fuhr in Silvains Beine. Hier 

e zum Tode in Reih und Glied! In Schritt und Tritt! 
ode auf dem Altar des Vaterlandes, auf dem der Frei⸗ 


0 


(Verſorgung mit Winterkartofſeln.) Wie alljähr⸗ 


ne draußen am blendend blauen Himmel 


en 


richteten dieſe die Schußwaffen auf den Ueberfallenen. Auf 
ſolche Weiſe gelang es den Räubern die Schlüſſel zu bekommen. 
Aus dem ſeuerfeſten Geldſchrank wurde ein Geldbetrag von 4000 
Zloty geſtohlen. Den Banditen gelang es, unerkannt mit der 
zeichen Beute zu entkommen. Die Polizei hat ſofort die Ver⸗ 
folgung nach den flüchtigen Räubern aufgenommen. . 


Nochmals die Ortskrankenkaſſe Nikolai. 

Als im Oktober v. J. die Leiterin der Ortskrankenkaſſe 
Nikolai ihres Amtes enthoben wurde, begründete der Vorſitzende 
Bonk dieſe Maßnahme mit ſchweren Verfehlungen in der Ge⸗ 
ſchäftsführung; unter anderem ſollte dieſe Kaſſe um viele Tau⸗ 
ſend Zloty geſchädigt worden ſein. Damals erwartete die All⸗ 
gemeinheit, daß man der Gntlaffenen ohne Verzug den Prozeß 
machen würde; beſonders beſtand bei den Mitgliedern der Kaſſe 
ein lebhaftes Intereſſe, die Angelegenheit geklärt zu ſehen. 


Gaſtwirt Mazurek tot 

Am Mittwoch verſchied nach einer ſchweren Krankheit, der 
Gastwirt Mazurek aus Sohrau. Der Verſtorbene war ein Menſch 
der keine Unterſchiede machte. Für ihn waren alle gleich. Von 
allen Arbeitern war er geſchätzt und er gab auch zu ſeder Jeit 
den Arbeitern ſeine Lokalitäten zur Verfügung. Die Beerdigung 
findet am Sonntag um 3 Uhr nachmittags ſtatt. Unſere Genoſſen 
werden aufgefordert an derſelben zahlreich teilzunehmen. 


Was iſt jedoch bisher geſchehen? Ueber ein Jahr iſt ver⸗ 
Helfen, äber immer noch hüllt ſich die Aufſichtsbehörde in 
Schweigen. Nur ein einzigesmal wurde die Entlaſſene zu einer 
Vorunterſuchung herangezogen. Aber auch ſeither find ſchon 
Monate vergangen. Und wer etwa meinen ſollte, daß man 
venigſtens das Diſziplinarverfahren — dis der Vorſitzende 
bereits am 1. Okt. v. Is. als „auf dem Wege ſeiend“ angekün⸗ 
digt hatte — gegen die Angeklagte eingeleitet habe, der gibt 
ſich ebenfalls einem Irrtum hin. Weder die Diſziplinarbehörde, 
noch der Staatsanwalt haben in dieſer bedeutſamen Sache etwas 
unternommen. Nur in einer Richtung hatte man es eilig, 
nämlich in der Entlaſſung der Geſchäftsführerin und in der 
Entziehung jeglicher Bezüge. Darum iſt es durchaus begreif⸗ 
lich, daß der öffentlichen Meinung jener Widerſpruch recht 
ſeltſam anmutet, der ſich einerſeits aus den außergewöhnlich 
harten Maßnahmen gegen die Entlaſſene, andererſeits aus 
dem Schweigen der Auſſichtsbehörde ergibt. Wer trägt hier 
die Schuld? Denn die Prüfung der Miniaturkaſſe müßte doch 
nachgerade beendet ſein, zumal dies jeder Repiſor in ein paar 
Tagen erledigt hätte. Oder ſollte es doch wahr ſein, was in⸗ 
tereſſierte Kreiſe, bis in den Vorſtand hinein, offen ausſprechen, 
daß die Leiterin zu Unrecht entlaſſen wurde? 

Wie dem auch fei, die Oeffentlichleit verlangt Aufklärung. 
And wir appellieren an die Auſſichtsbehörde, der nicht nur die 
Verfolgung von Vergehen, ſondern auch der Schutz der Perſön⸗ 
lichkeit obliegt, ſo ſchnell wie möglich in den Prozeß einzu⸗ 
treten. Nicht zuletzt deshalb, um die Kaſſenmitglieder vor er⸗ 
heblichem Schaden zu bewahren. Beſteht doch die Gefahr, daß 
das Gehalt für die Geſchäftsführung durch eine lange Zeit wird 
doppelt gezahlt werden müſſen. Das aber muß unbedingt ver⸗ 
hindert werden, weil die meiſten Betriebe ohnehin an den ſo⸗ 
zialen Laſten ungemein ſchwer zu leiden haben. b. 


— — 


Das Reh als Vertehrshindernis. Auf der Chauſſee zwiſchen 


Kobier und Piasniki verſuchte das Halblaſtauto Sl. 10 925 der 


Firma Singer in Kattowitz einem über die Chauſſee laufenden 
Reh auszuweichen. Das Auto kam hierbei ins Gleiten und 
ſtürzte in den nahen Chauſſeegraben. Der Chauffeur wurde 
aus dem Kraftwagen geſchleudert und verletzt. Die Verletzungen 
ſollen zum Glück leichterer Natur ſein. Der Inkaſſent Franz 
Gaza aus Pleß, welcher ih im Wagen befand, kam zum Glück 
mit dem bloßen Schrecken davon. 8- 


Rybnif und Umgebung 


Hölzerne Scheune in Flammen. 
In der Ortſchaft Kroſtoſzowicz brach Feuer aus. Dort 
geriet die hölzerne Scheune der Thereſe Mucha in Brand. Bald 
ſtand die Scheune in hellen Flammen. Mit der Scheune ver⸗ 


———— ne nen 


heit, die jedes, auch das letzte Opfer, in dieſen Tagen von ihren 
Kindern und dem guten Bürger forderte. 

Er dachte nicht mehr an die Liebesſtunde in den Armen der 
Bürgerin Louiſe Marteau. Er dachte nicht mehr an die Tränen, 
die in dem Saal dex Verurteilten in dieſer doch unvergeßlichen 
Nacht leiſe und fait ungeſehen geweint worden waren. \ 

Er ſah den Pöbel, der den langen Weg von der Conciergerie 
nach dem Revolutionsplatz ſäumte — denſelben Weg, den der 
Karren der Oeſterreicherin vor gerade zwei Wochen gefahren war. 
Er ſah die Horden blutdürſtiger Weiber, die nun aus Leibes⸗ 
kräften, wie die Beſeſſenen, wie das Tier der Wüſte, brüllten: 
„Es lebe die Republik!“ — „Es lebe die Freiheit!“ — „Nieder 
mit den Tyrannen!“ ... und im Sonnenglaſt der blutgetränkten 
Straße, im Anblick des blutbeſudelten Platzes kamen ihm dieſe 
Megären wie die Prophetinnen einer beſſeren Zukunft vor. 

Rot war der Himmel vor Silvains Blicken, rot der Renoln- 
tionsplatz und rot die ganze Stadt. Ein Regen von Blut, von 
düngendem, von befruchtendein Blut ging über fie nieder. 

„Es lebe die Freiheit!“ jauchzte jede Fiber ſeines Körpers, 
brüllten die Trommelwirbel der Tambours, als die Karren end: 
lich die Stufen des Blutgerüſtes erreicht hatten. g 

Die Verurteilten ſtiegen aus. Die Marfeillaife, das Lied der 
Freiheit, tönte noch immer von ihren Lippen über den weiten 
Platz, und der junge Bürgerſoldat ſtarrte wie gebannt, ganz 
erfüllt von einer einzigen und blutigen Viſion, auf die Opfer. 
Er ſah, wie ſie ſich einander in die Arme fielen, wie einer den 
Bruderkuß auf die Stirn der anderen drückte, wie ſie einen letzten 
Bund der Freiheit zu ſchließen ſchienen in dieſem Augenblick des 
Abſchieds, einen Bund für Leben und Tod. N 

„Es lebe die Republik!“ 

„Es lebe die Freiheit!“ — „Nieder mit den Tyrannen!“ 
brauſte es da wieder von tauſend und aber tauſend Stimmen 
über den weiten Platz. 

Auch Silvains Lippen bewegten ſich. Auch der junge Bürger: 
ſoldat brach mit aus in den phrenetiſchen Ruf, der den Trom⸗ 
melwirbel des die Exekution weithin verkündenden Tambours 
überdröhnte. 

Da fiel das erſte Haupt. 

Aber die anderen ſangen: 

„Es flattert rot zu unſern Häupten 
Die Blutſtandarte des Pyrannen!“ 


\ 


mn nr mern dr Tun m 


nicht. Aber er ſang: das Lied der dem Tode Geweihten, das 


hatte, gegen den fie als die erſten Sturm gelaufen. 


* 
* 


brannten landwirtſchaftliche Geräte ſowie Wintervorräte. Der 


ſchaden wird auf 3000 Zloty beziffert. Die Geſchädigt Fa 
war bei einer Feuerverſicherungsgeſellſchaft mit 3500 Zloty ver 
ſichert. 2 3 


Tarnowitz und Amgebung 5 


Schmuggler unter Feuer. 8 
In der Nähe der Eiſenbahnunterſührung in der Ortſchaft 
Nadzionkau bemerkte ein Grenzer zwei verdächtige Perſonen, 
welche mit größeren Peketen die naheliegende grüne Grenzz 
überſchreiten wollten. Der Wachhabende ſchöpfte ſofort Verdaf* 
und fogberte die beiden zum Stehen auf. Die Schmuggler rea⸗ 
gierten nicht darauf, ſondern verſuchten die Flucht zu ergreifen. 
Der Grenzer feuerte daraufhin mehrere Schülſe ab und ver 
letzte einen gewiſſen Paul Zajonz aus Nadzionkau an der linken ER 
Hand. Nach Erteilung der eriten ärztlichen Hilfe wurde der 
Verletzte nach dem nächſten Krankenhaus eingeliefert. Das 
Schmuggelgut wurde beſchlagnahmt. Dem zweiten Täter ge⸗ 
lang es unerkannt zu entkommen, T. eh 


Geſchäftliches 


Einige Wort über die Kaiſer's Bruſt⸗Karamellen . 
mit den „3 Tannen“. REN. 

Bei dem heutigen abwechſlungsvollen Wetter und dauern⸗ 
den plötzlichen Regenniederſchlägen und Abkühlung, wie auch 5 
in Anbetracht des herannahenden Winters, wädlt die Anzahl 
der Erkältungen mit allen Folgeerſcheinungen, wie Heiſerkeit. 
Husten und andere Atmungsbeſchwerden. Außerdem bei der 
heutigen wirtſchaftlichen Kriſis und infolge mangelhafter Er⸗ R 
nährung und Bekleidung der breiten Volksmaſſen, beſitzt unier 
Organismus noch weniger Widerſtandskraft gegen Erlältung 
und müſſen wir mehr denn je dieſem Uebel vorbeugen, ſofort 
das richtige Mittel anwenden, ſowie müſſen die erſten Anfänge 123 
der Erkältung reſp. des Huſtens oder Heiſerkeit, noch ehe das 
Uebel Gelegenheit hat ſich auszudehnen, im Keime eritidt wer⸗ 
k 
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den. Als vorzügliches Linderungsmittel bei Huften und aller 
Art von Atmungsbeſchwerden empfehlen die Aerzte Kalſers f 
Bruſt⸗Karamellen mit den „3 Tannen“, welche ſeit Jahrzehnten 
in mehreren europäiſchen Staaten erzeugt werden (12 Fabriten) Mi 
und ſich der allgemeinen Beliebtheit erfreuen, was Tauſende 10 
von Dantſchreiben und Urteile von ärztlichen Kapazitäten be⸗ 
ſtätigen. Kaiſers Bruſt⸗Karamellen haben den großen Vorzug 
nicht nur michtmagenverſtimmend, ſondern ſogar appetitanre- 
gend zu wirken, als blutbildendes Nähr⸗ und Kräftigungsmittel. nn 
— In Polen werden die Kaiſer's Bruſt⸗Karamellen durch die 
ſeit mehreren Jahren beſtehende Fabrik Diätätiſcher Präparate 
N. Steyſpal in Biala erzeugt. Wie wir erfahren, hat die 
Fabrik R. Steyſpal mit Rücksicht auf die allgemeine wirtſchaft⸗ 
liche Kriſe unſeres Landes die Preiſe der Bruſt⸗Karamellen für 
die Saiſon 1991.32 um 10 Groſchen pro Päckchen ermäßigt, 
außerdem den Inhalt der Säckchen erhöht, um auf dieſe Meile 70 
auch den breiteſten Voltsſchichten Gelegenheit zu geben, dieſes 
Mittel anzuwenden. Neben Kaiſers Bruſt⸗Karamellen mit den 2 
„ Tannen“ bringt die Fabrik R. Steyſpal auch Eukalyptus⸗ 
Mentholb Bonbons in Handel, die wegen ihrer Vorzüge ſich 
einer großen Beliebtheit bei der Bevölkerung erfreuen und ſind 8 
diefe für Raucher, Redner ulm. beſtens zu empfehlen. Mit mo⸗ 
dernen Maſchinen ausgeſtattet und Dank der fachmänniſchen 
Leitung erfreut ſich die Fabrik R. Steyſpal eines dauernden 
Auſſchwungs und gehört ſelbige zu den größten Induſtrie⸗An⸗ 
ternehmen dieſer Branche in Polen. In der Sommerſaiſon ea 
zeugt die Fabrik R. Steyſpal die weltbekannten Fliegenfünger 
„Aeroxon“. i * 
Zur Nachahmung empfohlen. N 
Die Beamaten und Arbeiter der Firmen Eryk A. Kollontay 
Fabryka Chemiczna, Katowice⸗Brynow, und der „Kollentay“ 5 
Sp. z. ©. o. Polska FJabryla Margaryny i Rafinerja Oleſow, 
zahlen freiwillig monatlich 1 Prozent ihres Ein? nmens an 
die Arbeitsloſen⸗Fürſorge, und genannte Firmen leiſten noch⸗ 
mals aus eigenen Mitteln den geſamten Betrag. 
ſo daß insgeſamt 2 Prozent abgeführt werden können. In Ans 
betracht der Notlage unter den Arbeitsloſen wäre es ſehr zu 
begrüßen, wenn noch eine Anzahl anderer Firmen dieſem Bein | 
ſpiel folgen würde. Wann ta 


Sollery betrat das Schafott. f 
Er verbeugte ſich nach links und nach rechts. Er dankte dieſem 
Volke, das ihm den Heldentod für die Freiheit ermöglicht hatte. 
Und Sillerys Haupt fiel. 
Und die anderen fangen: 
Es flattert rot zu unſern Häupten 
Die Blutſtandarte des Tyrannen!“ 5.8 
Auch der junge Bürgerſoldat Silvain Parmentier fiel in 
dieſen Geſang ein. Aus welchem Grunde, das wußte er ſelbſt 15 


x 
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Freiheitslied Frankreichs, riß ihn einfach mit ſich fort. EN 

Schwächer und ſchwächer wurde der Geſang. Mit jeden 
Haupt, das fiel, verlor der Freiheit Chor eine Stimme. Und ö 
unentwegt verrichteten der Henker und feine Gehilfen ihr Werk. 77 
Die Reihen der Verurteilten zu Füßen des Schafotts lichtet en au 


Maſchine und Gerüſt floſſen in Blut. 

„Es lebe die Republik!“ 

„Es lebe die Freiheit!“ — „Nieder mit den Tyrannen!“ .. 
brauſte es wieder und wieder über den weiten Platz, und die 
Stimmen, die den Schwanengeſang der Freiheit anſtimmten, 
wurden ſchwächer und ſchwächer. N 

Nur ein mächtiger Baß tönte noch. Es war Vergniauds 
gewaltiee Stimme, die die Bänke des Konvents und die Maſſen 
dieſes Volkes fo oft in flammende Begeiſterung verſetzt hatte. Sie 
war es, die hier an den Stufen des Blutgerüſtes nech als lehte 
den Fymnus der Freiheit fang, \ 

Wie ein Triumphator betrat er jetzt die Stufen, 
Guillotine hinaufführten. 

Noch einmal dröhnte es aus ſeinem Munde: 

„Es flattert rot zu unſern Häupten 
Die Blutſtandarte des Tyrannen!“ 5 

Da warf er ſich ſelbſt in die Arme der Henkersknechte. a 

Noch einmal blitzte das hochgezogene Beil, zum einundzwan⸗ 
ateiten Male in dieſer Stunde ... und Vergniauds Denkerkopf 
iel 


Da brach das Volk in rasenden Jubel aus, 8 Ta 

Es war eine ſeltſame Ironie des Schickals, daß man die 
Leiber der Enthaupteten in der gleichen Grube verharrte, die 
vor langen Monden die Gebeine des Tyrannen aufgenommen 


= 


die zu der 


Gortſetzung folgt.) Bi 1 


u 
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Bielitz und Amgebung 
8 Im Namen der Wirtſchaft. 
Der Wirtſchaftsführer iſt immer ſehr klug 
In der Dämmerung hinter Kuliſſen, 

Er ſpielt ſein Spiel und macht Zug um Zug, 
9 Und ſpricht einer taktlos und frech von Betrug, 
Der wird auf die Straße geſchmiſſen. 
s zu Namen der Wirtſchaft der eine gewinnt, 
N er andre, hofft man, bleibt immer blind — 
V Zum Teufel: Wer iſt denn die Wirtſchaft? 

Die Wirtſchaft, das biſt du und ich, 
0 Proleten in allen Ländern, 
rum machen wir jetzt einen dicken Strich 
Und werden die Wirtſchaft ändern! 


* Der Wirtſchaftsführer weiß immer Beſcheid, 
; Er darf auf Verluſt ſpekulieren. 
N Die Wirtſchaft iſt das Geſetz unſrer Zeit, 
Wenn die Wirtſchaft will, ihren Führern tut's leid, 
Dann müſſen wir alle verlieren. 
Im Namen der Wirtſchaft wird stillgelegt, 

IL Im Namen der Wirtſchaft wird ausgefegt — 
Jauum Teufel: Wer iſt denn die Wirtſchaft? 
r Die Wirtſchaft, das biſt du und ich, 

N roleten in allen Ländern, 


ALERT 
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m Namen der Wirtſchaft gehn wir zerfetzt — 
um Teufel: Wer iſt denn die Wirtſchaft? 
Die Wirtſchaft, das biſt du und ich, 
Proleten in allen Ländern, 
rum machen wir jetzt einen dicken Strich 
Und werden die Wirtſchaft ändern! 
Wenzel Sladek. 
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Drum machen wir jetzt einen dicken Strich 
And werden die Wirtſchaft ändern! 
n 8 

Der Wirtſchaftsführer ſpricht viel und laut 
Von der Wirtſchaft und ihren Geſetzen, 
1 n ihrem Namen wird abgebaut, 

1 ird der Staat regiert und das Eſſen verdaut, 
Die Wirtſchaft darf keiner verletzen. 


ji Namen der Wirtihaft hungern wir jetzt, 


99 Ein weiſer Richter. 
Einen angeſehenen polniſchen Kaufmann traf in einem 
vornehmen Reſtaurant Warſchaus das Mißgeſchick, eine Taſſe 
durch eine ne Bewegung auf den Fußboden zu wer: 
en und zu zerbrechen. Er iſt natürlich bereits, dem Wirte 
den Schaden zu erſetzen und läßt dieſen rufen. Erſtaunt 
horcht er aber auf, als dieſer — mehr als 1000 Zloty dafür 
e Ja, ſagt der Wirt, die Taſſe ſtamme aus einem 
Service aus Kopenhagener Porzellan, das dieſen Wert be⸗ 
fs. Es ſei aber völlig wertlos, wenn auch nur eine Taſſe 
le. Deshalb... Der Kaufmann proteſtiert. Der Wirt 
beſteht auf ſeiner Forderung und 
richt entwickelt ſich winnen orſitzenden und dem ge⸗ 
ſchäftstüchtigen Wirte folgendes Zwiegeſpräch: „Sie behaup⸗ 
ien alſo, das ganze Service repräſentiere dieſen großen Wert, 
während die Einzelteile wertlos ſeien?“ — „Jawohl, Herr 
Richter.“ — „Gut, in dieſem Falle hat der Kaufmann X. 
ichts zu bezahlen — denn die zerbrochene Taſſe iſt wertlos.“ 
Der Wirt ſoll ein ſehr langes und keineswegs geiſtreiches 
ſicht gemacht und ſich mit der Zahlung von zehn Zloty 
ch den Kaufmann einverſtanden erklärt haben. 


70 
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Siadttheater Bielig, Freitag, den 16. Dftober, 
Gbends 8 Uhr, im Abonnement, (Serie rot) „Inge⸗ 
borg“, Komödie von Kurt Götz. — Samstag, den 17. d. Mts., 


abends 8 Uhr, (außer Abonnement) zum erſtenmal der neue 


im 


A. 
Bo! 


und Heſſe. 

Kundmachung. Der Bialaer En aaa gibt bekannt. 
Ran: 3 auf dem Gebiete der Stadt Biala eine Damentaſche 
mit einem kleinen Geldbetrag, eine ſilberne Kette und ein 
Stüc Klot gefunden wurde. Die Verluſtträgerin kann ſich 
1 die genannten Sachen am Bialaer Magiſtrat, Kanzlei Nr. 8, 
in den Amtsſtunden abholen. 
Betrügereien. Auf dem Gebiete der Stadt ſowie des 
Bezirkes Bielitz treiben fi verſchiedene Individuen herum, 
die auf die Leichtgläubigkeit der Bewohner ſpekulieren. So 
erſchienen in der Gemeinde Kurzwald ein gewiſſer Czer⸗ 
winski Viktor aus Wodzielaw, Lewandowski Viktor aus 
Tychy und eine Frau namens Jaſiewiez aus Polniſch⸗ 
Komrowic, die von Haus zu Haus gingen und ſich als Agen⸗ 

ten ausgaben und Lotterieloſe kontrollierten. Dabei lockten 

den Beſitzern der Lotterieloſe Geldbeträge aus, mit der 
otivierung, daß die Loſe ausgeloſt ſeien. Dieſe Schwindler 
wurden vom dortigen Polizeipoſten angehalten und dem 
Bielitzer Bezirksgericht eingeliefert. 


UAuhygieniſches. Bielitz will zwar eine fort⸗ 
ſchrittliche, weſtlich orientierte Stadt ſein, aber es gibt 
noch ſehr vieles, was an den Oſten zu ſehr erinnert. Die 


straßen werden zwar ziemlich in Ordnung gehalten, 
vährend die Seitengaſſen noch vieles zu wünſchen übrig 
ſſen. Es wird auch etwas für die Volksgeſundheit getan, 
er auch auf dieſem Gebiet muß noch manches gemacht 
werden. Wir haben in Bielitz auch eine Lungenheil⸗Hilfs⸗ 
itte und eine b Beratungsſtelle. Es wurde in den 
lleeanlagen für dieſen Zweck auch ein ſchönes Gebäude er⸗ 
chtet. Die Alleenanlagen paſſen für dieſes Gebäude ſehr 

gut, aber die vor dem Gebäude befindliche Bedürfnisanſtalt 
gehört abſolut nicht in die Nähe eines Gebäudes, wo Lun⸗ 
genkranke geheilt werden ſollen! Dieſe Anlage könnte doch 
gut auf den Ort verlegt werden, wo ſich der alte 
illon befand. Wenn ſchon etwas gemacht wird, dann 
es auch vollkommen dem Zweck entſprechend ſein! 


— 


gi zum Kadi. Bor Ge⸗ 


Nuhe zu Merle. Präctige Tonen Feen Zimmermann als 


originell der Kabarettiſt des Herrn Preſes. 


Bielitz, Biafa und Umgegend 


Der engliſche Wahlkampf hat begonnen 


Das engliſche Parlament iſt aufgelöſt und der Kampf um die neuen Wahlen hat mit größerer Heftigkeit als je zuvor 


ein de Beſonders große Propaganda macht die Konjervative Partei, die die nationale 
Unſer Bild zeigt einen Werbetrupp mit Plakaten, die folgende konſervative Schlagzeilen tragen: 


egierung unterſtützt. 
„Die wehrloſe 


Jugend braucht Schutz“, „Macht der Einfuhr fremder Waren ein Ende“, „Einigkeit und Sicherheit bringt die nationale 


Regierung“, „Zurück 
die Zukunft der Jugend 


zum Pfluge, wähle die nationale Regierung 
ern, wähle konſervativ“. 


g und gib den Bauern wieder Arbeit“ 


und „Willſt du 
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Sporkliches 


Handball⸗Wettſpiel. Sonntag, den 18. Oktober, 
nachmittags, findet am Sportplatz Biala⸗Lipnik in Biala das 
fällige Pobalipiel zwiſchen A. T. V. „Vorwärts Bielfko und 


3 Uhr 


V. 
dem Verein Jugendl. Arbeiter Bielitz ſtatt. 


Spielplan der 1. Runde 


(Bokalſpiele) 
ear, ze, Jet one 
Arb. Jugend Alexandrowice 3 3 — — 6 
A. T. V. Vorwärts Bielsko 3 2 1 — 4 
Freie Turner Mikuſzowice 3 1 2 — 3 
BR 3 8 
a hi 


Arb, Jugend Bielsto 2 2 
Spielplan der 2. Runde 
(Pokalſpiele.) 
18. 10., 10 Uhr vorm., A. T. V. „Vorwärts“ — Arb.⸗ 
Jugend, Bielsko. Schiedsrichter: Niekel Hans. 

25. 10., 10 Uhr vorm., A. T. V. „Vorwärts“, Bielsko 
gegen Arb.⸗Jugend Alexandrowice. Schiedsrichter: Kupper 
Friedrich. 

1. 11., 10 Uhr vorm., Arb.⸗Jugend Alexandrowice gegen 
Arb.⸗Jugend Bielsko. Schiedsrichter: Kolinger Karl. 


Theater und aunſt . 


Vorunterſuchung. Schauspiel in 5 Akten von Alsberg und 
Helle. Es ſei gleich eingangs feſtgeſtellt, daß Herr Direktor 
Ziegler mit dieſer Aufführung uns eine ausgezeichnete 
Koſtprobe kredenzt hat und zwar nicht nur hinſichtlich der Wahl 
des Stückes ſelbſt, ſondern auch bezüglich der Darſtellung, wo⸗ 
mit ſich dem kunſtfreudigen Publikum eine prächtige Perſpektive 
für die Zukunft eröffnet. Der Inhalt dieſes ſponnenden Schau⸗ 
ſpieles iſt bald erzählt: Ein Freimädchen wird ermordet. Der 
Verdacht der Täterſchaft richtet ſich gegen den Studenten 
„Bernt“. Der mit der Vorunterſuchung betraute Landesge⸗ 
richtsrat „Bienert“ wirft ſich mit aller Leidenſchaftlichkeit auf 
dieſen „intereſſanten Fall“, wichtige Verdachtsmomente erlangen 
tragiſche Bedeutung. das Leben, der Men’h wird Sache, jedes 
Gefühl bleibt ausgeſchaltet, da „gibt es kein Philoſophieren nur 
Tatſachen“. Wohl boginnt dieſer eierne Pflichtmenſch zu wan⸗ 
fen, als fein Sohn, dein eigen Seth und Blut in den Stru⸗ 
del der Geſchehniſſe mit hereingezegen wird. Plötzlich fällt das 
kunſtvoll angelegte Indiziengewebe in ſich zufammen, weil ſich 
die Philoſophie eines einſachen Büroangeſtellten, die tiefer in 
die Seelen der Menſchen blickt, als verläßlicher erweiſt als 
ſtarre Pflichterfüllung und Höffte Routine. Jetzt, da der wirk⸗ 
liche Täter eruiert iſt, zeigt es ſich, daß alle Verdachtsmomente, 
die früher gegen den Studenten ſprachen, nun für ibn zeugen. 
für ſein ritterliches Ehrgefühl und ſeine treue Frsundſchaft. 

Echtes, pulſterendes Leben aller handelnden Perſonen, das 
glänzend gezeichnete Miligu der Rirhterfamihie, der Kendikt 
zwiſchen Alter und Jugend und ſeine feine Bühnentechnik, ver⸗ 
einen ſich zu einem harmoniſchen, eindrucksreichen Ganzen. 

Und iv wie aus einem Guß it euch die Aufführung. die, 
obwohl es der Theaterzettel verſchweigt, Dir. Zieglers Reste 
erkennen ließ. Die beiden Hauptperſonen waren durch die 
Herren Krajer und Reichert beſtens ve treten. Krajer 
als Landesgerichtsrat bot als vflichtbewußter Milrofrat und 
warmfüblender Familienvater eine eindrucks reiche Perſönbich⸗ 
keit. Alle Tragik des unſchuldig Ang eklogten erweckte in Ri: 
cherts treffender Darſtellung höchfte Anteilnahme. Klar und 
ſicher gibt Frau Flanz⸗Landau die in ihrem enden Pflich⸗ 
tenkreis ſorgende Frau und Mutter. Markant. mit Feten Strichen 
zeichnet Frl. Kurz eine Aufwarteddu und Frl. Fleiſch⸗ 
mann. ein verdächtiges Mädchen. während die Damen Land 


und Walla noß einiger Füßrunt bedur den. Dir. Zieglers 


Juſtizrat ging mit wohltuender Wen hlistit und Uferlierner 
„Scherr“. Reiſſert als „Prou“ und Shüller ofs lee; 
Die Auffüß urg 


fand ungeteilten begeiſterten Beifall. u 


Vergiftung der Pflanzen durch Proßſtadtluft. 

Die Ausdünſtungen der Großſtadt, die einmal in großen 
Staubmaſſen verſchiedener Art, worunter der Kohlenruß 
eine große Rolle ſpielt, und ferner in mancherlei Gaſen be⸗ 
ſtehen, ſind nicht nur für die menſchliche Geſundheit ſchädlich, 
ſondern auch für die Pflanzenwelt. In Ortſchaften, die 
durch eine beſonders lebhaſte Fabriktätigteit ausgezeichnet 
ſind, ſchwemmt der Regen ziemlich beträchtliche Mengen von 
mineraliſchen Salzen und teerigen Stoffen herab unter 
denen 1 Säuren in verhältnismäßig großen Mengen 
zeigen. Der Regen in Städten, wo wenig Fabriten find, iſt 
viel reiner, aber doch noch längſt nicht ſo frei von derartigen 
Beimiſchungen wie ein Regen auf dem Lande. In dieſen 
Unterſchieden prägt ſich deutlich die Beſchafſenheit der Luft 
aus, da ſie vom Regen gleichſam gewaſchen wird. In einer 
wiſſenſchaftlichen Vereinigung für Landwirtſchaft in Eng? 
land ſind Unterſuchungen beſchrieben worden, die ſich auf die 
Behinderung des Pflanzenwuchſes durch die Veranreini⸗ 
gungen der Großſtadtluft beziehen. Die Studien beſtanden 
teils in Vetſuchen mit der Zucht von Pflanzen in Töpſen, 
teils in Beobachtungen in Gärten und Parks. Es ſtellte ſich 
heraus, daß die Wirkungen der Luftverunreinigungen von 
mannigfacher Art ſind. Vor allem werden die Poren der 
Pflanzen dadurch verſtopft, namentlich wenn ſie in Vertie⸗ 
fungen liegen wie bei den Koniferen. Außerdem leidet aber 
auch die Zuſammenſetzung des Bodens. Die Folgen können f 
verſchieden ſein und bis zum völligen Abſterben der Gr 
wächſe gehen. Auch die überlebenden werden zum mindeſten 
ſchwer geſchädigt, wenn die Verunreinigung der Luft einen 
erheblichen Grad erreicht. Beſonders bemerkenswert iſt nech 
die Ermittlung, daß der durch die Luft verunreinigte Regen 
ſowohl den Ertrag wie den Eiweißgebalt des Graſes berab⸗ 
ſetzt, dagegen jeinen Faſergebhalt vermehrt, jo daß ſein Wert N 
als Futter ſehr vermindert wird. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


4 
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Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
Freitag, den 16. Oktober, 7 Uhr abends: Handballſpieler? 
verſammlung. a Bi 
Samstag, 17. Oktober, 5 Uhr nachm.: Theaterſektionsſitzungß; 

6 Uhr abends: Theaterprobe. x 
Sonntag, 18. Oktober, 5 Uhr nachm.: Spielabend. { 
Die Vereinsleitung. N 


Vereinsbeitrag. Da das Vereinsjahr zur Neige geht, 
haben eine Anzahl Mitglieder ihren Jahresbeitrag noch 5 
nicht entrichtet. Die ſäumigen Mitglieder werden höflichſt 7 
erſucht, den Betrag von 6 Zloty für Vollzahler und 3 Zi) 
für Anſchlußmitglieder in den Amtsſtunden zu erlegen, 
gegen welchen Betrag den Vollzahlern die Hefte ausgefolgt 
werden. Der Vorſtand. 

Altbielitz. Am Dienstag, den 20. d. M. findet um 7 Ahr 
abends im Gaſthaus Andr. Schubert die diesmonatliche Vor 0 
ſtandsſitzung des ſoziald. Wahlvereins „Vorwärts“ ſtatt. 
Pflicht aller Vorſtandsmitglieder iſt es, vollzählig und 
pünktlich zu erſcheinen. 1 

Voranzeige! Der AG. V. „Widerhall“, Wapienich 
veranitaltet am Samstag, den 24. 10. 1. J. in der Reſtau⸗ 
ration der Frau L. Jenkner ſcine diesjährige Herbſt⸗Lieder⸗ 
tafel, worauf wir ſchon jetzt alle Brudervereine und Gönnek 
des Vereins anfmerkſam machen. Es wird erſucht, für un? 
dieſen Tag reſerviert zu kalten. A. G. V. „Widerhall“. 


hilfst dirsalbstl 


wenn du treu und entschlossen zu deiner ZI 
tung stehst, für diese wirbst und alles daten 
setzt, die Kampftruppen für den Sozialismus 
stärken. Neue Lesrr sind neue Kämpfer. u 
rum wirb für dein Blatt. för die VolksstimM 7 
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Die „Fürſtengruft“ und ihr Dichter 
x | Zum 140. Todestage von Ch. Fr. D. Schubart 


Da liegen ſie, die ſtolzen Fürſtentrümmer, ohne jeden Verkehr mit der Welt, ohne jede Arbeit und ohne 
Ehmals die Götzen ihrer Welt! jede Schreibgelegenheit. Als er Nan Gedanken und 297 
Da liegen ſie, vom fürchterlichen Schimmer mit einer Dochtſchere in die Wand zu ritzen, wurde ihm die 
des blaſſen Tags erhellt! 8 entzogen. Ebenſo ging as einer. Hoſenſchnalle. Noch 
e . ſchlimmer war vielleicht, daß der Herzog Schubart nicht nur be⸗ 
Die eh reg Blicken, ſtrafen, ſondern auch „beilern“, d. h. zu einem braven, gottes⸗ 
Der e Schrecen! Denn an ihrem Nicken l Minderwertigkeit durchdrungenen Unter: 
Hing Leben oder Tod. f mandant und der Feſtungsgeiſtliche, während der Dekan Zilling 
in Ludwigsburg, eich Schubarts Vorgeſetzter, die Oberleitung 
hatte. Von dem Geiſte dieſes edlen Mannes gibt ein Schrei⸗ 
ben an den Garniſonprediger auf dem Asperg Kunde, in dem 
‚gejagt wird, von einer Beſſerung Schubarts könne nicht eher 
die Rede fein, „als bis er ſich ſelbſt anſtinke, phyſice et mo⸗ 
raliter“. Nun, es gelang den vereinten Bemühungen feiner 
Kerkermeiſter und den ſeeliſchen Auswirkungen der Haft, Schu⸗ 
bart jo weit zu bringen. Der ſtarle Mann brach zuſammen; 
er ſah die Einkerkerung als „oerdiente Strafe“ für ein gott⸗ 
loſes, unwürdiges Leben an; er marterte ſich mit Selbſtvorwür⸗ 
fen, ſchwor alle Widerſetzlichkeit gegen das Dogma der Kirche 
ab und überſchlug ſich in Ausbrücen einer entſetzlichen Selbſt⸗ 
erniedrigung. i a 

Als man ihn ſoweit hatte, gab es gewiſſe Milderungen 
feiner Haft; Schubart erhielt einen freundlichen Aufenthalts⸗ 
raum, durfte nach zwei Jahren auch wieder ſchreiben, bekam 
„Feſtungsfreiheit“ und konnte Beſuche empfangen. Frau und 
Kinder durften ihn allerdings erſt nach achteinhalb Jahren be⸗ 
ſuchen. Der Merkwürdigſte ift vielleicht, daß Schubart, ſobald 
er ſich wieder im Rayon der Feſtung frei bewegen durfte, von 
dem Kommandanten auch ſofort eingeſpannt wurde, um ihm 
ſelbſt und der auf dem Asperg ſtationierten Soldateska das 
Leben angenehm zu machen. Schubart erhielt den Auftrag, 
eine „Komödie“ einzurichten; er hatte Feſtprologe zu den Ge⸗ 
burtstagen des Kommandanten, des Herzogs, ſeiner Mätreſſe 
uw. ſowie luſtige Singſpiele zu dichten und für ihre Einſtu⸗ 
dierung zu ſorgen. Später wurde Schubart auch die „Gnade“ 
zuteil, den Kindern der Feſtungsgewaltigen Unterricht zu er⸗ 
teilen, ja, er durfte ſogar den Schulmeiſtern der Umgegend 
Vorleſungen halten. Außerdem erlaubte ihm der Herzog, eine 
Sammlung ſeiner Gedichte herauszugeben. Den Verlag der 
Gedichte übernahm ſogar die herzogliche Akademiedruckerei und 
erzielte damit ein ausgezeichnetes Geſchäft; der Herzog machte 
ſich lein Gewiſſen daraus, ſeinen Gefangenen mit tauſend Ta⸗ 
lern abzufinden, ſelbſt aber an die zweitauſend Taler einzu⸗ 
ſacken. 

Schubart entfaltete auch auf dem Asperg eine erſtaunliche 
Produktivität. Noch als er ohne Schreiberlaubnis im dumpfen 
Kerkerloch ſchmachtete, diktierte er einem Mitgefangenen durch 
ein Loch ie der Wand ſeine Lebenserinnerungen. Was er ſchrieb 
und komponierte, iſt freilich in feinem Wert höchſt ungleich 
mäßig. Natürlich klingt in den Verſen dieſer Zeit auch manch⸗ 
mal die Sehnſucht nach Befreiung an. Aber der Ton der Em⸗ 
pörung über das erlittene Unrecht, ein Aufſchrei des Haſſes 
gegen die Tyrannei, die ihm das Anrecht auferlegt, der findet 
ſich eigentlich nur einmal: eben in der „Fürſtengruft“, die 1780 
entſtand. Damals hatte der Herzog Aeußerungen getan, die 


Nun iſt die Hand herabgefault zum Knochen, 
Die oft mit kaltem Federzug 

Den Weiſen, der am Thron zu laut geſprochen 
In harte Feſſeln ſchlug. a 


Sprecht, Höflinge, mit Ehrfurcht auf der Lippe, 
Nun Schmeichelein ins taube Ohr!. 
Beräuchert das durchlauchtige Gerippe 
Mit Weihrauch, wie zuvor! 


Es ſteht nicht auf, euch Beifall zuzulächeln 
Und wiehert keine Zoten mehr, 

Damit geſchminkte Zofen ihn befächeln, 
Schamlos und geil — wie er. 


x Bis in die jüngſte Vergangenheit hinein lebten dieſe Verfe 
75 Schubarts „Fürſtengruft“ in den Herzen aller, die mit 
„em Gefühl der Empörung ſahen, wieviel Anmaßung, Un⸗ 
Ihigteit und Gemeinheit ſich auf Fürſtenthronen breit machte. 
nie „Fürſtengruft“ konnte nun vor wenigen Monaten ihren 
50. Geburstag feiern, und am 10. Oktober waren es 140 Jahre, 
N Gib ihr Verfaſſer, Chriſtian Friedrich Daniel Schubard, in 
tuttgart ſtarb. ; 
5 Schubarts „Fürſtengruft“ iſt der Aufſchrei eines gequälten 
Herzens, der Proteſt Eines, der allen Anlaß hatte, gegen das 
illlürregiment derer von Gottes Gnaden zu proteſtieren. Als 
Iriſtian Schubart ſein Gedicht niederſchrieb — oder richtiger 
einem anderen in die Feder diktierte —, ſaß er ſeit mehr denn 
Jahren als Gefangener des Herzogs Karl Eugen von Würt⸗ 
U erg auf dem Hohenasperg, ohne Gerichtsverfahren, ohne 
urteil, ja, ohne daß ihm auch nur der Grund ſeiner Verhaf⸗ 
ung angegeben worden war. Und wie war ſie erfolgt! Schu⸗ 
rt wohnte 1777, als er gefangengeſetzt wurde, gar nicht in 
Fürttemberg; auch war er keineswegs württembergiſcher „Un⸗ 
tan“; nur daß er lange vorher einige Jahre in Ludwigs⸗ 
urg als Stadtorganiſt gewirkt hatte. Seit 1775 lebte er in 
Im. Aber da erſchien bei ihm in der Maske eines guten 
5 deundes und Amtmann des württembergiſchen Oertchens Blau: 
| uren; der lud ihn unter nichtigem Vorwand zu einer Schlit⸗ 
bdenpartie in ſeinen Wohnort ein. Kaum aber hatte Schubert 
as Haus des Amtmanns betreten, ſo erſchienen Karl Eugens 
deldaten, verhafteten ihn und ſchleppten ihn wie einen Schwer⸗ 
derbrecher zur Festung. Dort wohnte der edle Herzog ſelbſt 
der Einkerberung bei, feine tugendpuſſelige Mätreſſe Fran⸗ 
JDiska von Leutrum, ſpäter von Hohenheim, die er ihrem Gat⸗ 
en für 20 000 Gulden abgekauft hatte, als Begleiterin neben ſich. 
5 Man hat allerlei Unterſuchungen darüber angeſtellt, was 
den Herzog veranlaßt haben könnte, Schubart in ſo hinterliſti⸗ 
ger Art gefangen zu ſetzen und 10 Jahre hindurch — denn ſo 9 
u dauerte Schubarts Haft — gefangen zu halten. Ganz 
r ſieht man jedoch nicht. Wahrſcheinlich wirkte verſchiede⸗ 
s zuſammen. Schubart, der nicht nur ein bedeutender Dich⸗ 
er und dazu ein hervorragender Muſiker und Komponiſt war, 
tte ſich in Ulm auch journaliſtiſch betätigt. Er gab eine 
Halbwockenſchrift mit dem Titel „Deutſche Chronik“ heraus, 
de mit Recht weithin Aufſehen erregte und viele Leſer fand. 
je „Chronik“. mit einer ſonſt nicht belannten Friſche ges 
wrieben, verfocht zwar keine revolutionären Tendenzen, aber 
ir trat doch für politiſche Freiheit ein, fie forderte ein Deuts 
zes Vaterland über alle Kleinſtaaterei hinaus, ſie kämpfte 
en. Pfüfferei und Servilismus, fie ſchloß manchen Pfeil 
N müden die herrſchenden Mächte ab. Einzelne Anſpielungen 
* ochte der Herzog von Württemberg auf ſich beziehen und 
| Welnehmen. Immerhin erklären ſie noch nicht ſein ſchroffes 
orgehen gegen Schubart. Wahrſcheinlich trugen auch 
inflüſterungen anderer Perſonen bei, mit denen Schubart in 


ſich, daß der Herzog ſein Wort nicht hielt. Da flammte der 
alte Feuergeiſt in Schubart' wieder einmal auf, und die anblä⸗ 
geriſchen Verſe ſtrömten aus übervollem Herzen. 

Das heißt, was wir heute in den Gedichtſammlungen als 
„Fürſtengruft“ finden, wurde damals von Schubart nur teil 
weiſe diktiert; nämlich nur ſoweit, wie dies Gedicht eine Ab⸗ 
rechnung mit den deſpotiſchen, ſittenloſen Gottesgnadenmännern 
enthält. Später fühlte ſich Schubert verpflichtet, den erſten 
13 Strophen noch eine Reihe weiterer Verſe anzuhängen, 
Strophen, die den „guten“ Fürſten gewidmet ſind und ihre 
Ruhe, ihre Urſtänd feiern: 

„Ihr aber, beſſ're Fürſten, ſchlummert ſüße 
Im Nachtgewölbe dieſer Gruft! 

Schon wandelt euer Geiſt im Paradieſe 
Gehüllt in Blütenduft“ . 

Schubart war nie ein beſonders ſtarker Charakter geweſen 
— nun war er vollends verängſtigt. Er verbog die Spitze 
ſeiner Anklage, um den Herzog nicht noch mehr zu reizen. Soll 
man ihm daraus einen Strick drehen? Der Weg zur Freiheit 
führte ja nur über die Gnade des Herzogs. Im übrigen hat 
dieſes Anhängſel der ſpäteren Verſe ſeiner „Fürſtengruft“ im 
Ohr der Mitwelt und der Nachwelt nie vie anklägeriſche Ten⸗ 
denz genommen. a 

Schubart empfing, 


f Myang mit den „höckſten Kreiſen“ gehabt und war als Mu⸗ 
iber gewiſſer Hofdamen in verſchiedene Abenteuer verſtrickt ger 


wie ſein Sohn berichtet, die erſten An⸗ 


Neuyork empor 

Das Bauhelände der geplanten Nadioſtadt inmitten der Wolkenkratzer. 
In Neuyork iſt mit dem Bau eines rieſigen Komplexes begonnen worden, der alle Errungenſchaften der modernſten Funk⸗ 
Ale technik vereinigen ſoll. Der Bau ſoll etwa eine Milliarde Mark koſten und wird von Rockefeller finanziert. 


Hier wächſt die Radioſiadt von 


* 


In dieſe Aufgabe teilten ſich der Kom⸗ 


Schubart auf raſche Freilaſſung hoffen ließen. Aber es zeigte 


RR 
Das Geſicht des Mannes im Lodenmantel ſtrahlt. Es iſt 8 
endlich die richtige Zigarre. BE N. 
„Das ift fie“, ruft er erfreut, das ift fie wirklich! Uber 


2 ä 


So wirbt Amerika für fein Heer 

Da Amerika keine Dienſtpflicht kennt, macht man überall Re 

klame für die Armee. Von der Höhe eines Wolkenkratzers in 

Neuyork leuchtet weithin in das Dunkel der Nacht der Werbe⸗ 

ſpruch „The United States Army builds men“ („Die amerikeni⸗ 
ſche Armee bildet wahre Männer heran“). 


— 


ohne Einwirkung blieben wohl auch Verſe ſeines Ulmer Freun⸗ 
des Johann Martin Miller, der einen Todesengel an die Bahre 
eines Fürſten ſtellte und mit den Untaten des Toten ſcharfe 
Abrechnung halten ließ. Es Handelte ſich hierbei freilich um N 
ſehr viel weniger einprägſame und ſchlagkräftige Verſe als 
jene, die dann Schubart formte. ee. 
Wurde Schubart durch eine andere Dichtung angeregt, je 
wirkte auch ſeine „Fürſtengruft“ wieder auf ſpätere Dichter an⸗ 
regend. Unter anderen ſtand der junge Schiller, der Schu 
bart auf dem Hohenasperg beſuchte, ſicherlich unter dem Ein⸗ 
druck der Schubartſchen Verſe. als er ſein Gedicht von den 
„Schlimmen Monarchen“ niederſchrieb. Andere, weniger br | 
deutende Poeten zehrten gleichfalls von dem Schubartſchen 
Fluch über die Deſpoten. N En. 
Ein Wort noch über den Ausgang Schubarts: 1787 ihlug 
ihm endlich die Stunde der Freiheit. Und nicht nur das: ſeik 
Peiniger, der ihn zehn Jahre lang auf dem Asperg jeſtgehal . 
ten hakte, verband ſeine Enthaftung nun auch noch gleich mit 
einer Ernennung zum Herzoglichen Württembergiſchen Hofdich⸗ 
ter und Direktor des „Deutſchen Theaters“ in Stuttgart. Frei⸗ 
lich entſprang dieſe Beförderung wohl weniger einer Anwand⸗ 
dung von Großmut als ſehr materiellen Erwägungen. Ganz ab⸗ 5 
geſehen davon, daß Schubart auf dem Hohenasperg beachten ⸗ 
werte Proben ſowohl in ſchmeichleriſcher Feſtprologdichterei wie 
im Arrangement unterhaltſamer Vorſtellungen abgelegt hatte 
— Karl Eugen wußte, daß er einem begabten, aber müde ge: 
wordenen Manne fo am beiten den Mund ſtopfen konnte. cr 
verſpekulierte ſich nicht. Schubart nahm nicht nur den Velten | 
an —, er verſah ihn auch wunſchgemätz; ein Teiles Grauſen 
überkommt einen, wenn man die Schubartſchen Feſtdichtungen 
der folgenden Jahre lieſt, in denen er ſeinen Herzog als Hort 
der Gerechtigkeit, als Schützer aller Bedrängten, als Tröster 
aller Leidenden feiert. Ganz freilich war ſein Feuer, ſeine 
Kampfnatur, fein Freiheitsdrang noch nicht erloſchen. In den 
„Chronik“, die er wieder aufleben laſſen durfte, fand er noch 
manch ſchönes, kerniges Wort für die Ideale der früheren Zeit, 
hier begrüßte er ſogar herzhaft die franzöſiſche Revolution. Nun 
fehlte die ſtarke, zwingende Einheit der Geſinnung . 8 
Lange durfte Schubart ſein äußerlich nun recht behagliches 
Leben nicht mehr genießen. Am 10. Oktober 1791 riß ihn ein 
Schleimfieber dahin. Im Volke hieß es ſpäter, er ſei lebendig 
begraben worden. Das iſt gewiß eine Legende. Aber richtig 
iſt: ſein leiblicher Tod endete nicht das Leben feiner Werke | 
im Volke. Manches feiner volkstümlichen Lieder wird nah 
heute geſungen. Und mit ihnen hielt fi, weit über ein Jahre 
hundert hinweg, das ſtärlſte feiner politiſchen Gedichte, die 
„Fürſtengruft“. Fi 
RR Siegfried Reſtriepke. 


Im Zigarrenladen Ra 
Im Stadtinnern Münchens betritt ein Mann im Bodens 
mantel einen Zigarrenladen, und es entwickelt ſich zwiſchen ihm 
und dem Verkäufer folgendes Geſpräch: 5 
„Hören Sie mal, ich habe geſtern eine Zigarre bei Ihnen 


gelauft. Können Sie ſich noch erinnern?“ 8 9 
„Bedaure. Aber vielleicht können Sie mir ſagen, wie teuer 
ſie war.“ i ö l 5 | 

„Fünfzehn Pfennig.“ 


Der Verkäuſer beeilt ſich, dem Manne eine ganze Anzahl 
von Kiſten vorzuſetzen, ohne daß er die gewünſchte Sorte er? 
lennt. 5 BR 

„Die Zigarre, die ich meine, war größer.“ ’ 

Der Verläufer holt neue Kiſten herbei. . 

„Die Größe wäre es ſo ungefähr“, meint der Mann, „aber 
dicker war ſie.“ 32 

Abermals ſchleift der 
Kiſten herbei. ve 

„Und die Hauptiache, mein lieber Freund, dunkel war fi, 
ganz dunkel.“ 5 a: 

Diesmal weiß der Verkäufer Beſcheid. Er klettert auf 1 
eine Leiter und langt eine Kiſte von oben herunter. 5 


geplagte Verkäufer eine neue Serie 


. 


was ich ſagen wollte — die hat nämlich nichts getaugt. 


Die 
geben Sie mir ja nicht wieder!“! 15 


. Inſektentöne und Temperalur 
|! Juſekten reagieren jo empfindlich auf den Temperaturweet, 
daaß ſie geradezu als lebendige Thermometer gelten dürfen. Auch 
die muſikaliſche Betätigung gewiſſer Inſektenarten iſt von dem 
Grade der Temperatur abhängig. So iſt die als „Grashüpfer“ 
bekannte gemeine Laubheuſchrecke, wie eine amerikaniſche Zeit⸗ 
ſchrift ausführt, bei 35 Grad Celſius am lauteſten und ſtellt, 
wenn die Temperatur unter 16.6 Grad ſinkt, das Zirpen ein. 
Bei einer Temperatur unter 7.2 Grad vermag der Grashüpfer 
auch nicht mehr zu fliegen, und wenn das Thermometer auf 2.5 
Grad ſinkt, iſt er außerſtande, an einem Grashalm emporzuklet⸗ 
at tern. Hört man deshalb einen Grashüpfer, ſo kann man daraus 
ſchließen, daß das Thermometer mindeſtens 17 Grad Wärme zeigt. 
Grillen“, heißt es in dem Artikel weiter, „ſind als Tem⸗ 
pexraturanzeiger aber noch viel zuverläſſiger“. Von den zwei 
Arten der Grillenfamilie ſind die gemeine Hausgrille, das viel⸗ 
beſungene Heimchen, und die weiße Baumgrille beſonders gute 
Thermometer. Will man die Temperatur nach dem Gezirp des 
\ Heimchens berechnen, jo braucht man nur die Zahl der Zirptöne 
die es in 14 Sekunden hören läßt, zu zählen und vierzig zuzu⸗ 
rechnen, um den Temperaturgrad (nach Fahrenheit) zu beſtimmen, 
die an dem Ort, wo ſich der Sänger aufhält, gerade herrſcht. 
. Die Zahl der Zirprufe der weißen Baumgrille und ihre 
Wechſelbeziehungen zur Lufttemperatur hat Profeſſor Dolbear 
von Ma ſachuſetts auf eine exakte mathematiſche Formel ge⸗ 
bracht und auf dieſer Grundlage eine Thermometerfkala aufge⸗ 
ſtellt, von der man die Zahl der verſchiedenen Zirprufe entſpre⸗ 
dhenden Wärmegrade ableſen kann. Die Berechnung gründet ſich 
auf die Erfahrung, daß dieſe Zirprufe viermal in der Minute 
für jeden Temperaturgred über 4.5 Grad erfolgen. Dieſe weiße 
A Baumgrille iſt deshalb als Thermometer verwendbarer als das 
Heimchen, weil zwar beide nur die Temperatur der umgebenden 
Luft anzeigen, erſtere aber im Freien zirpt, während das Heim⸗ 
chen im warmen Winkel eines Hauſes muſiziert. 
Honigbienen ſchwärmen aus dem Stock, wenn die Tempera⸗ 
kur etwa 39 Grad Wärme erreicht, während ſie im Stock einen 


RE Sa 
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wärme zu produzieren. 


beit der Bienen die günſtigſte Bedingung. Bei dieſem Wärme⸗ 


5 Be ſind fie auch harmlos, während ſie ſich reizbar und angriffs⸗ 
1 80 uſtig zeigen, wenn die Temperatur unter 21 Grad ſinkt. 


u 


1 5 a 
n Kattowitz — Welle 408.7 5 
Sonnabend. 15,45: Schallplatten. 17,10: Kinderſtunde. 
7,35: Anterhaltungskonzert. 18,30: Konzert für die Ju⸗ 
9 7 19,05: Vortrag. 20,15: Leichte Muſik. 21,45: Vor: 
ktag 22: Abendkonzert. 23: Tanzmufik. 

A Warſchau — Welle 1411,8 

Sonnabend. 15,15: Vorträge. 17,35: Konzert. 18,05: 
inderſtunde. 18,30: Konzert für die Jugend. 1850: Vor⸗ 
äge. 20,15: Leichte Muſtk. 21,15: Abendkonzert. 23: 
Tanzmuſik. 5 


Gleiwitz Welle 252. eee Breslau Welle 328. 
11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 5 nn 
11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35: Wetter. 

15.20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
122.55: Zeitzeichen. 0 5 
13.35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

183.50: Zweites Schallplattenkonzert. ER 
Sonnabend, 17. Oktober. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,50: 
challplattenkonzert. 15,20: Die Filme der Woche. 16: Das 
uch des Tages. 16,15: Unterhaltungsmuſik. 17,15: Mit 
der Genoſſenſchaft zu neuer Lebensform. 
bewegung. 18,05: Rückblick auf die Vorträge der Woche und 
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5.0 Karl Bathelt 
3 5 und ſeiner lieben Braut 
Sophy Lukas 
der A.-G. v. „Gleichheit“, Soz. Dem. 
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Wahlverein „Vorwärts“ und der Verein 
. „Ar beiterheim“, Altbielitz 
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det die herzlichſten 
5 Slückwünſche 
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entbietat dem Genoffen 
Karl Herma 
und ſeiner lieben Braut + 


Pauline Nulak 


15 > der ſoz. dem. Wahlverein „Vorwärts“ 
und der Derein „Arbeiterheim“ 
95 Altbielitz 
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das Modenblatt der vielen Beilagen 


Deyers Mode für Alle 


Mit großem Schnittbogen, gebrauchsfertigem 
Beyer⸗Schnitt. Abplättmuſter und dem mehr⸗ 


farbigen Sonderteil „Letzte Modelle der 
eltmode.“ Monatlich ein Heft für 90 Big.» 
Wo nicht zu haben. direkt vom Beyer 
Verlag, Leipzig, Weſiſtraße, Beyerhaus, 


kompakten Schwarm balden, wenn das Thermometer auf 14 
Grad fällt. Bei 8.8 Grad beginnt der Bienenſchwarm Eigen⸗ 
Etwa 40 Grad Wärme ſind für die Ar⸗ 


299440 %%% 


sind Glanzleistungen küchenchemischer Er- 
rungenschaften u. werden von erfahrenen Haus- 
frauen als Porlen im Küchenschatz bezeichnet. 


Dr. Oetker's Backpulver, Backin“ 
Dr. Oetker's Vanillin-Zucker 

Dr. Oetker's Pudding-Pulver 

Dr. Oetker's,, Gus tin“ 

Dr. Oetker's Miichsiweiß-Pulver 
Dr. Oetker's Rote Grütze 

Dr. Oetker's Einmache-Hülfe 
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Der Peſſimiſt 
„Na, ſo ein Unglück kann auch nur mir paſſieren — 
jetzt hole ich mir doch ſicher einen Heuſchnupfen!“ (Life). 


Verſammlungskalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 


Chropoczow. Am Sonntag, den 18. Oktober, nachmittags 
2 Uhr, findet bei Scheliga eine Mitgliederverſammlung der D. 
S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Als Referent erſcheint der 
Genoſſe Matzke. 


Bergbauinduſtrieverband. 

Neudorf. Sonntag, den 18. Oktober, vormittags um 10 Uhr, 
bei Gorecki findet eine gemeinſame Mitglieververfammlung des 
Bergbauinduſtricarbeiterverbandes und des polniſchen Central: 
verbandes statt. Da Wichtiges beſprochen wird, iſt vollzähliges 
Erſcheinen erwünſcht. 

Schwientochlowitz. Am Sonntag, den 25. Oktober 1931, feiert 
der Verband, im Saale des Herrn Bialas, ulica Czarnolesnia, 
ſein 30jähriges Beſtehen. Programm: 1. Muſikſtück, 2. Begrüßung 
der Gäſte, 3. Feſtanſprache des Kameraden Kaſahl, 4. Thea er⸗ 
aufführung, nach der Theateraufführung Tanz. Die Preiſe find, 
der heutigen Zeit entſprechend, niedrig gehalten. Kaſſen⸗ 
eröffnung 4 Uhr. Anfang 5 Uhr. Die Mitglieder der freien Ge⸗ 
werkſchaften, der Partei und auch Nichtmitglieder aus Schwien⸗ 
tochlowitz und Umgegend, ſind freundlich eingeladen. Mitglieds⸗ 


buch legitimiert 


f Maſchiniſten und Heizer. 
Lipine. Am Freitag, den 16. Oktober, nachm. 145 Uhr, findet 
in unſerem Verſammlungslokal bei Hecht die fällige Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. 


Metallarbeiter. 
Siemianomitz. Am Sonntag, den 25. Oktober 1931, vor: 
mittags 10 Uhr, Verſammlung bei Herrn Kozdon, ulica Sienkie⸗ 
wicza 11. Die Kollegen werden gebeten, vollzählig zu erſcheinen. 


Achtung, Freie Gewerkſchaften! 

Am Sonntag, den 25. Oktober, nachmittags 3 Uhr, findet im 
großen Saal des Volkshauſes Dom Ludowy) eine Mitglieder: 
verſammlung der Freien Gewerkſchaften ſtatt. Dazu ſind die 
Kulturvereine und Parteimitglieder herzlich eingeladen. 
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Referent erſcheint Sejmabgeordneter Genofje Kowol l. Da der 


Vortrag über die augenblickliche Lage für un/re Bewegung lehr⸗ 
reich zu ſein verſpricht, ſo bitten wir alle Kollegen und Genoſſer, 
vollzählig mit ihren Frauen zu erſcheinen. Der Ortsausſchuß. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Freitag: Singabend ab 9 Uhr. 
Sonntag: Heimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Freitag, den 15. Oktober: Monatsverſammlung. 

Sonnabend, den 16. Oktober: Rote Fallen. 

Sonntag, den 17. Oktober: Fußballwellſpiel gegen D. J. 3. 
Ems. Heimabend. 


D. S. J. P. Myslomitz. 
Sonnabend, den 17. Ditoher: Unterhaltungsabend. 
Montag, den 19. Oktober: Geſellſchaftsſpiele. 
Mittwoch, den 21. Oktober: Muſikabend. 
Sonnabend, den 24. Oktober: Brettspiele. 
Montag, den 26. Oktober: Schechabend. g 
Mittwoch, den 28. Oktober: Vortrag. 5 
Sonnabend, den 31. Oktober: Leimabend. 
Alle abende fangen pünktlich um 7 ligr abend an 


Programm der S. J. P. u. D. M. A. J., Ortsgruppe 
Wielkie Hajduki. N 
Am Sonntag, den 18. Oktober: Fahrt an die Przemſo. 
Abmarſch 5 Uhr früh. - 
Am Mittwoch, den 21. Oktober: Monatsverſammlung mit 
Vortrag. 


Jeden Mittwoch Anfang 7 Uhr abends! 


5 Freie Sänger. 

Bismarckhütte. [Volkschor Freiheit.) 

den 18. d. Mts., findet die fällige Monatsverſammlung mit 

Quartalsabrechnung ſtatt. Desgleichen findet wie immer jeden 

Donnerstag, abends 7 Uhr die Geſangsprobe im bekannten Lokale 

ſtatt. Um rege Beteiligung wird erſucht. b 
Myslowitz. Am Sonnabend, den 17. Oktober, 6 Uhr abends, 


Am Sonntag, 


veranſtaltet der Geſangverein Freiheit Myslowitz, im . Vereins? 
zimmer einen Kommersabend, anſchließend Tanz. So erſuchen wir 


alle attiven und unaktiven Mitglieder, um zahlreiches Erſcheinen. 4 
Emanuelsſegen. Am Sonntag, den 18. Oktober d. Is., findet 

in der Privatſchule nachmittags um 1.30 Uhr, eine ſehr wichtige g 

Verſammlung des „Uthmann⸗Chor“ ſtatt. Erſcheinen eines jeden 

Mitgliedes iſt Pflicht. Na 

‘ 


Kattowitz. (Freie Turner) Am Sonnabend, den 17. 
Oktober, veranſtalten die „Freien Turner“ im Südparkreſtaurkant 
(Noglit) ihr diesjähriges Herbſtvergnügen, welches mit Prets⸗ 
kegeln und diverſen Ueberraſchungen verbunden iſt. Lierzu ſind 1 
alle Partei-, Gewerlſchaftsmitglieder, ſowie Gönner des Vereins, 
mit ihren Angehörigen herzlichſt eingeladen. Beginn 8 Uhr a 
abends. 5 

Kattowitz. [(Eſperanto⸗Lehrkurſus für Anfän⸗ 1 
ger.] Am Dienstag, den 20. Oktober d. Is. beginnt ein neuer 
Eſperanto⸗Kurſus für Anfänger. An alle Mitglieder der Partei, 3 
der Freien Gewerkſchaften und der einzelnen proletariſchen Ver⸗ 
eine ergeht der Aufruf an dieſem Lehrkurſus teilzunehmen. 7 
Eiperanto ſchweißt die internationale Kampffront des Proleta® 7 
riats ſeſt zuſammen. Eſperanto ift eine Waffe im Klaſſenkampf! 
Beionders alle Funktionäre der Klaſſenkampf⸗Organiſationen 
müſſen darum die Eſperanto⸗Sprache beherrſchen! Anmeldungen 
zum Kurſus ſind zu richten an Paul Marcinkowski, Katowice, 
ulica Slowackiego 21 oder am Dienstag, den 20. Oktober, um 2 
Uhr, in der Mädchen⸗Mittelſchule, ulica Szkolna. 

Chropaczow und Umgegend. Eſperanto⸗Lehrkur⸗ 
ſus.) Anmeldungen zu dem demnächſt beginnenden Eſperanto⸗ 
Kurſus werden noch von Konrad Grysczyk, Thropaczow, ulica 
Bytomska 15, entgegengenommen. Die erſte Zusammenkunft aller 
Intereſſenten findet Montag, den 19. Oktober, um 18 Uhr. in 
Reſtaurant „Szeliga“, Chropaczow, stalt. 
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